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Militärbündnis zwischen USA und Spanien ?
Admiral Sherman in Madrid - Verbandlangen am Marinestützpunkte

De Gasperi mußte zurücktreten
Uneinigkeit innerhalb des Kabinetts — Pella

beharrte auf seiner Demission
Rom (UP). Der italienische Ministerpräsi¬

dent de Gasperi hat sich am Montag abend
zum Rücktritt entschließen müssen, nachdem
sämtliche Mitglieder seines Kabinetts ihre De¬
mission eingereicht hatten.

Der 70jährige de Gasperi war fünf Jahre
und sieben Monate im Amt. Nach dem Rück¬
tritt seines Kabinetts , der nach einer zwei¬
stündigen Sondersitzung erfolgte, begab er
sich nach Caprarola , dem Sommersitz des
Staatspräsidenten Einaudi.

Anlaß der Regierungskrise war der Rück¬
tritt des Schatzministers Pella , dessen Wirt¬
schaftspolitik innerhalb der Christlichen De¬
mokratischen Partei kritisiert worden war.
De Gasperi, der stets das Programm Pellas
vertreten hatte , bemühte sich vergeblich, den
Minister zur Rückziehung seiner Demission zu
überreden .

Sollte de Gasperi sich weigern, selbst eine
neue Regierung zu bilden, womit in politischen
Kreisen gerechnet wird , dann wird sich
Einaudi wahrscheinlich am Dienstag nach Rom
begeben, um mit den Verhandlungen über die
Beauftragung eines neuen Premierministers zu
beginnen. Einige Beobachter vermuten , daß
Pella selbst mit der Regierungsbildung be¬
auftragt werdeir könnte.

Ausnahmezustand in Teheran
Erste Verhandlungen Harrimans — 15 Tote

und 353 Verletzte bei Zusammenstößen
Teheran (UP ) . Die iranische Regierung

' 'erhängte am Montag den Ausnahmezustand
über Teheran , nachdem es am Sonntag zu
blutigen Zusammenstößen gekommen war,
bei denen es 15 Tote und 353 Verletzte gab .
Persische Truppen mit aufgepflanztem Bajo¬
nett und Polizei besetzten das Hauptquar¬
tier der „Friedenspartisanen “ einer Gruppe,
die der Tudeh-Partei nahesteht und als Sam¬
melpunkt aller prokommunistischen Grup¬
pen gilt . Die Polizei schloß ferner zwei kom¬
munistische Tageszeitungen, nachdem sie ihre
Auflagen beschlagnahmt hatte .

General Golioloni wurde zum Militärbe¬
fehlshaber Teherans ernannt . Die Bevölke¬
rung darf von Mitternacht bis morgens 5
Uhr die Straßen nicht betreten . Die Aus¬
gangssperre soll mindestens eine Woche {n
Kraft bleiben Die Protestversammlungen
richteten sich gegen die Ankunft Averell
Harrimans , der inzwischen mit Ministerprä¬
sident Mossadeg und dem Schah verhan¬
delte.

Jetzt ein Flammenmeer in Kansas
Drei Millionen Liter Dieselöl explodierten
Kansas City (UP) . Während die Fluten

des Missouri und des Kansas langsam fal¬
len, wütet in den östlichen Teilen der Stadt
Kansas City ein Riesenfeuer. Zwei Tanks
mit zusammen fast 3 Millionen Litern Diesel¬
öl explodierten und sandten hundert Meter
hohe Stichflammen empor. Die Löscharbeiten
werden ständig durch neue Explosionen er¬
schwert.

Durch die schwere Überschwemmung sind
in Kansas City und Umgebung Schäden in
Höhe von fast einer Milliarde Doller verur¬
sacht worden. Bisher kamen 24 Menschen in
der reißenden Strömung ums Leben. Mehr
als 150 000 Personen mußten ihre Wohnstät¬
ten verlassen

Präsident Truman wird einen eintägigen
Flug über das Überschwemmungsgebiet an -
treten , begleitet von Frau und Tochter. Nach
dem Flug wird er sich mit seiner Familie in
seinen Heimatort Independence in Missouri
begeben. Das Abgeordnetenhaus hat eine Not¬
standshilfe für das Gebiet in Höhe von 25 Mil¬
lionen Dollar bewill’Vt.

Adenauer verabschiedete sich
Vorfinanzierung der Investitionshilfe?

Bonn (UP) . Bundeskanzler Dr. Adenauer
verabschiedete sich am Montagabend von
seinen Mitarbeitern . Er tritt am Dienstag
seinen Erholungsurlaub an , den er in der
Schweiz verbringt

Dr. Adenauer empfing vorher noch den
Bundesfinanzminister , den Vizepräsidenten
des Zentralbankrates und den Präsidenten
des Direktoriums der Bank deutscher Län¬
der . mit denen er das Investitionshilfegesetz
und die Möglichkeit einer Vorfinanzierung
durch die Bank deutscher Länder besprach.

Der kanadische Außenminister Lester B.
Pearson traf zu einem Privatbesuch in Bonn
ein . Er wird u. a die kanadischen Vertre¬
tungen in Deutschland besuchen. Offizielle
Begegnungen mit Vertretern der Bundesre¬
gierung sind nicht vorgesehen.

Prinz Löwenstein verhaftet
Saarbrücken (UP) . Nach einer Saar¬

kundgebung deutscher Studenten in St. Wen¬
del wurde der Initiator dieser Aktion, Prinz
Hubertus zu Löwenstein, verhaftet , vom saar¬
ländischen Innenminister Hector vernommen
und dann nach Saarbrücken gebracht. Seine
Festnahme wurde mit der Erklärung begrün¬
det, der Prinz habe eine unerlaubte politische
Demonstration veranstaltet und Minister¬
präsident Hoffmann in der Presse angegriffen.
Siebzig deutsche Studenten wurden ebenfalls
verhaftet und dann über die deutsch-saarlän¬
dische Grenze abgeschoben .

Madrid (UP ) . Der Ooerbefehishaber der
amerikanischen Seestreitkräfte , Admiral
Sherman, ist in Madrid eingetroffen. Politi¬
sche Kreise vermuten , daß er dem spanischen
Staatschef ein direktes Militärbündnis mit
den USA Vorschlägen wird . Amerikanische
Botschaftskreise hingegen bezeichneten der¬
artige Vermutungen als verfrüht .

Die meisten politischen Beobachter sind der
Ansicht , daß Spanien ein direktes Militär¬
bündnis mit den USA einem Beitritt zum
nordatlantischen Verteidigungspakt vorzie¬
hen würde. Großbritannien hat allerdings
Washington ersucht, ein solches Bündnis nicht
einzugehen . United Press erfuhr von Beam¬
ten des amerikanischen Verteidigungsministe¬
riums, daß Sherman wahrscheinlich über die
Überlassung von Marinestützpunkten für die
sechste amerikanische Flotte auf spanischem
Hoheitsgebiet verhandeln werde. Admiral
Carney , General Eisenhowers Atlantik-Kom¬
mandeur für Südeuropa , soll mit spanischen
Beamten bereits diesbezügliche Vorbespre¬
chungen geführt haben . Einem eventuellen
Abkommen über Marinestützpunkte soll spä¬
ter ein solches über Flugstützpunkte folgen .
Die endgültigen Verhandlungen hierüber wür¬
den vom State Department mit dem spani¬
schen Außenministerium geführt .

Die britische Regierung ließ inzwischen
erklären , daß sie jegliche militärische Ver¬
einbarungen zwischen Spanien und den USA
ablehne. Ein Sprecher des Außenministe¬
riums sagte: „Wir wünschen nicht, daß die
spanische Regierung dem Atlantikpakt bei-
tritt oder daß Militärbündnisse zwischen
Mitafledem der Atlantikpakt -Organisation
Jnd der spanischen Regierung abgeschlossen
werden . Der amerikanischen Regierung ist
diese unsere Haltung bekannt .“

Neues Kabinett in Madrid
Franco wird voraussichtlich demnächst eine

neue Regierung ernennen , um die Beziehun¬
gen Spaniens mit dem Westen zu festigen.
Alle Minister mit Ausnahme von Außenmini¬
ster Artajo, Arbeitsminister Giron, Luftfahrt¬
minister General Gallarza und Innenminister
Gozalez sollen abtreten und vorwiegend durch
Royalisten ersetzt werden . Als Arbeitsmini¬
ster ist Graf de Vallelano. eesenwärtie Prä-

Fr ankfurt (UP) ) . Vizekanzler Blücher
erklärte auf dem diesjährigen Europatag in
Frankfurt , für das deutsche Volk stehe der
Gedanke an ein einheitliches Deutschland
stets im Vordergrund. Die Bundesregierung
werde unbeirrt ihren bisherigen Weg im
Sinne einer Einigung Europas weitergehen.
Vizekanzler Blücher setzte sich sodann für
eine schrittweise Beseitigung der europäischen
Zollschranken und die Schaffung einer Zah-
iungsunion ein , um der „ungeheuren Gefahr
der Zersplitterung“ zu entgehen.

Der Präsident der Parlamentarischen Euro¬
päischen Union , Graf Coudenhove-Kalergi,
sagte , ganz Europa sei der Bundesregierung
für das, was sie für die europäische Einigung
getan habe, zu Dank verpflichtet. Die Initiative
zu einer „klein-europäischen Lösung“

, wie es
der Schuman -Plan sei, müsse von Paris aus¬
gehen . Dazu sei allerdings eine stabile Regie¬
rung in Frankreich notwendig . Graf Couden¬
hove-Kalergi vertrat die Ansicht, daß nach
zwei oder drei Ubergangsregierungen General
de Gaulle französischer Ministerpräsident
werde. De Gaulle sei ein „großer Europäer“,mit dessen Regierungsantritt der Weg
über den „europäischen Rubikon“ beschritten
würde. Der Redner warnte davor , vom Straß¬
burger Europa-Rat eine europäische Födera¬
tion zu erwarten , und setzte sich für einen
Föderativ-Pakt zwischen Frankreich und der
Bundesrepublik ein, der an die Stelle eines
Friedensvertrages treten solle .

Der Generalsekretär der Europa-Union , Otto
Blessing , betonte dagegen, daß zwar jeder
Europäer, vom „Staatspräsidenten bis zum
Käsehändler“ , für Europa eintrete , General
de Gaulle könne man aber nicht akzeptieren.
Die Jugend habe für keine Art von politischer
Romantik Verständnis.

Das DGB-Vorstandsmitglied Hans vom Hoff
forderte die Durchsetzung des Mitbestim¬
mungsrechts und die Beseitigung jeder Hege¬
monie in Europa als Voraussetzung für eine
weitere positive Einstellung der Gewerkschaf¬
ten zum Schuman-Plan .

Ein Telegramm des französischen Außen¬
ministers Schuman beglückwünschte die
Frankfurter Studentenschaft zu ihrem Inter¬
esse an der europäischen Idee.

Die anwesenden rund 350 Studenten nah¬
men einmütig eine Entschließung an, in der
der Wunsch geäußert wurde , neben der hessi¬
schen Landesflagge künftig auch die Europa-
Fahne auf der Universität hissen zu dürfen.
Finanzminister Dr. Tröger erteilte diesem
Wunsch die Zustimmung des hessischen Ka¬
binetts. Daraufhin überreichte ein Vertreter

sident des Spanischen Roten Kreuzes, als Ju¬
stizminister Iturmendi vorgesehen. Der Bot¬
schafter in Peru , Castiella, soll Erziehurigs -
minister , der Botschafter in Argentinien, Na-
vasques, Unterstaatssekretär im Außenmini¬
sterium werden. Die wichtige Änderung wird
die Teilung des Ministeriums für Wirtschaft
und Handel in ein Ministerium für Industrie
und Organisation unter Planell und in ein
Handelsministerium unter Arburun sein . Zum
Kriegsminister soll General Munoz Grande
berufen werden, während dbs Marineministe¬
rium Admiral Moreno und das Landwirt¬
schaftsministerium Cavestany übernehmen
sollen .

Sowjets haben 19 000 Frontflugzeuge
Davies weiß nichts von deutschem Generalstab

London (UP ) . Der Unterstaatssekretär
für die britischen Luftstreitkräfte , Crawley,
erklärte vor Angehörigen der Royal Air Force ,
es sei durchaus möglich , daß in einem even¬
tuellen dritten Weltkrieg die „Schlacht um
Großbritannien“ verloren gehe, falls es über¬
raschend zu einem Krieg mit der Sowjetunion
kommen sollte. Die Sowjetunion werde wahr¬
scheinlich von ihren gegenwärtigen Stütz¬
punkten aus mehr Bomber nach Großbritan¬
nien schicken können, als dies im zweiten
Weltkrieg Hitler möglich war ! Die Sowjet¬
union besitze 19 000 frontverwendungsfähige
Flugzeuge neuester Bauart .

Labour überstimmt
Die britische Labourregierung unterlag im

Unterhaus mit drei Stimmen der Opposition,
als über einen konservativen Zusatzantrag
zum Forstgesetz der Regierung entschieden
wurde. Als Zurufe von den Bänken der Op¬
position den Rücktritt der Regierung ver¬
langten, erklärte der Fraktionsvorsitzende der
Labourpartei, Chuter Ede, die Regierung be¬
trachte die Abstimmung nicht als Miß¬
trauensvotum . •

Der Unterstaatssekretär im Außenministe¬
rium , Davies , sagte in Beantwortung einer
Anfrage im Unterhaus, er wisse nichts von
einem amerikanischerseits gebilligten Plan , in
Bonn ein deutsches Verteidigungsministerium
und einen deutschen Generalstab einzurich¬
ten.

der Europa- Union dem Rektor der Univer¬
sität , Prof . Dr. Boris Rajewskv , eine große
Europa-Fahne.

Wir sollen „bitten“ statt „fordern ”
Francois-Poncet kritisiert unsere Ausdrucks¬
weise — Besatzungskosten nach US-Meinung

„niedrig“
Frankfurt (UP ) . Die • verantwortlichen

Staatsmänner der westlichen Welt und vor
allem der USA seien sich darüber im klaren ,daß eine wirksame Verteidigung Westeuropas
einschließlich des Gebiets der Bundesrepublik
ohne Beteiligung deutscher Truppen nicht
möglich sei , erklärte Hochkommissar McCloy
bei der Eröffnung einer Tagung von Kreisver¬
bindungsoffizieren in Frankfurt . Zwar gäbe es
keinen bestimmten Termin, wann das Pro¬
blem des deutschen Verteidigungsbeitrages
gelöst sein sollte, doch „was wir tun können,
sollten wir jetzt tun und nicht später“ . Die
Bundesrepublik werde innerhalb der großen
europäischen Verteidigungsorganisation eine
entsprechende gleichberechtigte Rolle spielen ,
wenn das Land seinen Teil zu den Verteidi¬
gungsanstrengungen beitrage.

Der französische Hochkommissar Fran-
Cois-Poncet kritisierte die deutsche Unzufrie¬
denheit und Unduldsamkeit, wobei er meinte,
daß sowohl das Parlament wie auch die Presse
sich zu sehr der „Kraftsprache“ bedienten.
Die von ihnen meistgebrauchten Worte seien
heute „fordern“ und „auffordem “ . Wenn man
sich in der Welt Freunde schaffen wolle , sei
es angebrachter, Worte wie „bitten“

, „wün¬
schen “ und „vorschlagen“ zu gebrauchen. Die
Bundesrepublik habe absolut keinen Grund
zu verzweifeln, da die wirtschaftliche Lage
günstig sei .

Staatssekretär Hallstein überbrachte der
Konferenz die Grüße der Regierung und
wünschte der Arbeitstagung vollen Erfolg. Der
Schumanplan — so meinte er — werde zu
einer Milderung der Gegensätze zwischen
Deutschland und Frankreich führen.

Der Oberbefehlshaber der amerikanischen
Streitkräfte in Europa, General Handy, ver¬
trat die Ansicht , daß die Besatzungskosten für
die Bundesrepublik „niedrig“ seien . Seit 1945
habe Westdeutschland mehr als vier Milliar¬
den wirtschaftliche Hilfe erhalten und im glei¬
chen Zeitraum 1,4 Milliarden Dollar an Be¬
satzungskosten bezahlt. „Die Besatzung ist
also ein gutes Geschäft für Deutschland ge¬
wesen“ , meinte Handy . Jeder amerikanische
Steuerzahler habe mehr Grund über die Be¬
satzungskosten zu schimpfenals die Deutschen .

Der Henker ion Warschau
Die Hintergründe eines Attentats

Sowjetmarschall Konstantin Rokossowsky
soll in Warschau durch ein Attentat schwer
verletzt worden sein. Die dänische Zeitung
„Berlingske Tidende“ behauptete unter Be¬
rufung auf einen Diplomaten, der vor kurzem
aus Polen nach dem Westen kam , ein polni¬
scher Major sei in das Büro Rokossowskysein¬
gedrungen, habe mehrere Schüsse auf den
Marschall abgegeben und dann die Waffe
gegen sich selbst gerichtet. Rokossowsky sei
schwer verwundet nach Moskau geschafftwor¬
den . Andere Blätter wollen wissen, er sei sei¬
nen Verletzungen inzwischen erlegen. Und
schließlich fehlen auch nicht Meldungen, die
behaupten , es sei überhaupt nichts passiert ,
da der Attentäter rechtzeitig verhaftet wor¬
den sei . Man wird also mit einiger Spannung
abwarten müssen, welche dieser Nachrichten
sich als wahr herausstellen wird.

Marschall Rokossowsky war bis November
1949 Oberbefehlshaber der sowjetischen West¬
armeen. Damals war man in Warschau ge¬
rade im Begriff, Belastungsmaterial gegen den
stellvertretenden Ministerpräsidenten Go-
mulka, den Aufbauminister Spychalski und
den stellvertretenden Justizminister Kliszko
zu sammeln. Polens Staatspräsident Bierut
zögerte lange, gegen seine einstigen Genossen
vorzugehen. Er scheute nicht nur den politi¬
schen Skandal , sondern er hatte zweifellos
auch Angst vor der polnischen Untergrund¬
bewegung. Gomulka, Spychalski und Kliszko
waren zudem in der Öffentlichkeit so populär ,
daß Bierut es nicht wagte, sie in den von
Moskau geforderten Tod zu schicken .

Da griff Stalin mit harter Hand ein . Bierut
mußte den Sowjetmarschall Rokossowsky zum
Marschall von Polen mit der Funktion eines
Verteidigungsministers und gleichzeitig zum
Oberbefehlshaber der polnischen Wehrmacht
ernennen . Stalin selbst schickte seinen Ver¬
trauten in das Zentralkomitee der Kommuni¬
stischen Partei Polens, so daß die führenden
Männer von Staat und Partei gar keine an¬
dere Wahl mehr hatten , als dem allmächtig
gewordenen Rokossowsky bedingungslos zu
gehorchen .

Der erste Befehl, der mit Rokossowskys
Unterschrift auf den Schreibtisch des Präsi¬
denten Bierut flatterte , ordnete die sofortige
Durchführung eines Prozesses gegen Gomulka
an . Dieser hatte im polnischen Freiheitskampf
eine bedeutende Rolle gespielt. Er war nicht
nur Generalsekretär der Partei und stellver¬
tretender Regierungschef, sondern auch Ver¬
treter Polens bei der Gründung der Komin-
form, für die er Organisationspläne und Ar¬
beitsrichtlinien entwarf . Andererseits aber
riskierte es Gomulka, gegen die Einführung
des sowjetischen Kolchosensystemsin der pol¬
nischen Landwirtschaft zu opponieren, und
angeblich soll er für Tito gewisse Sympa¬
thien gehabt haben . Dies genügte, um ihn
aus sämtlichen Ämtern zu entfernen ; den
Ausschluß aus der Partei vermied Gomulka
jedoch durch ein rechtzeitiges Treue- und
Reuebekenntnis.

Trotzdem machte die innere Spaltung unter
den polnischen Kommunisten weitere Fort¬
schritte. Die Führer des polnischen Wider¬
standes gegen die deutsche Besatzung, an ihrer
Spitze Gomulka, Bienkowski, Kliszko, Ko¬
walski, Spychalski und Sowinski, sammelten
immer mehr Anhänger um sich , indes die bei
Kriegsbeginn nach Moskau emigrierten Kom¬
munisten, hauptsächlich repräsentiert durch
Bierut, Berma, Mine und Zawardski, die erst
mit den Sowjettruppen in ihre Heimat wieder
zurückkehrten, sichtlich an Boden verloren .

Um eine Wiederholung des jugoslawischen
Beispiels zu vermeiden, wurde daher — viel¬
leicht in letzter Stunde — Rokossowsky nach
Warschau entsandt . Russische Gardetruppen ,
an deren Spitze er in die polnische Haupt¬
stadt einzog , sorgten dafür , daß sich diese
„Machtübernahme“ reibungslos vollzog. Die
polnische Armee wurde rücksichtslos von allen
in sowjetischem Sinne unzuverlässig erschei¬
nenden Elementen gesäubert ; alle wichtigen
Kommandostellen wurden mit russischen Offi¬
zieren besetzt. In sämtlichen Ministerien rich¬tete man einen Überwachungsdienst ein, so
daß kein Beamter irgend etwas tun konnte,
ohne daß Rokossowsky nicht sofort unterrich¬
tet war . Und selbstverständlich wurde das
Verfahren gegen Gomulka und seine Freunde
nach dem Muster der im Osten üblich gewor¬
denen SchauDrozesse abgewickelt.

Durch die ständig zunehmende Zahl der ame¬
rikanischen Streitkräfte in Westdeutschland
seien zwangsläufig auch erhöhte Anforderun¬
gen gestellt worden, wobei man sich auf das
Notwendigste beschränkt habe . Entweder ,
sagte Handy, werden unsere Anforderungen
erfüllt oder aber der Zustrom der Truppen
muß gestoppt werden.

Erstes Ziel : Einheit Deutschlands
Dann eine Europäische Union - Enropatag in Frankfurt
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Thronwechsel in Brüssel vollzogen
Abdankung König Leopold III . - Das Volk steht hinter Balduin

Rokossowskis Aufgabe war allerdings —
wie jetzt vielleicht bestätigt wurde — für ihn
selbst recht gefährlich. Schon kürz nach sei¬
nem Amtsantritt krepierte in einem Offiziers¬
kasino in seiner nächsten Nähe eine Bombe ,
die ihn jedoch wunderbarerweise nicht traf .
Denn natürlich wußte Rokossowski genau,daß das polnische Volk die Russen mehr denn
je haßt . Die jahrhundertealte Abneigunggegen
die östlichen Unterdrücker ist durch den so¬
wjetischen Terror , die Ermordung der 15 000
polnischen Offiziere in Katyn und die scho¬
nungslose Ausbeutung der polnischen Wirt¬
schaft durch die Russen nur noch mehr ver¬
tieft worden. Man hat in Polen auch nicht
vergessen, daß Rokossowskytatenlos vom öst¬
lichen Weichselufer aus zusah, wie der auf
Veranlassung Moskaus versuchte Aufstand
gegen die Deutschen in Warschau blutig zu¬
sammenbrach, weil ihm der Tod von 50 000
polnischen Freiheitskämpfern durchaus ins
Konzept paßte.

Im gleichen Praga , in dem er damals mit
seiner Armee stand , befanden sich später seine
Büros. Übrigens kannte Rokossowsky diesen
Stadtteil Warschaus recht gut, denn hier ver¬
brachte er seine Jugend als Steinmetzlehr¬
ling und Strumpfwirker . Aber die Polen be¬
trachten ihn schon 'lange nicht mehr als ihren
Landsmann . Rokossowsky hatte sich nämlich
schon frühzeitig nach Rußland begeben, um
als fanatischer Anhänger Stalins Karriere zu
machen. Trotzdem wurde er 1937 in die Ver¬
bannung geschickt , weil man ihn zu oft im
Hause des hingerichteten Marschalls Tucha -
tschewski gesehen hatte . Erst als der Kampf
um Stalingrad in seine kritischste Phase ge¬
treten war , holte man den berühmten Panzer¬
spezialisten an die Front zurück, die er in
harten , aber klug geführten Schlachten von
der Wolga bis an die Spree vortrug . Sein
Hauptquartier als Oberbefehlshaber der so¬
wjetischen Westarmeen errichtete er aber nicht
in Berlin, sondern in Liegnitz. Von dort rief
ihn Stalin im November 1949 zu dem geschil¬
derten Auftrag nach Warschau, der nun —
wenn „Berlingske Tidende“ recht hat — ein
so dramatisches Ende fand. Fk

Norwegen stellt UN-Truppen
Oslo (UP ) . Die norwegische Regierung hat

beschlossen, den UN im Rahmen der Resolu¬tion über kollektive Sicherheitsmaßnahmen
vom 3 . November vorigen Jahres ein Batail¬
lon seiner Armee zur Verfügung zu stellen.Wahrscheinlich wird die norwegische Brigade,die zur Zeit Besatzungsdienste in Deutschlandversieht , für diese Aufgabe bestimmt.
Mobilisierung der Verteidigung Vietnams
Hanoi (UP). Der Staatschef von Viet¬

nam, Bao Dai , Unterzeichnete ein Dekret,das die Mobilisierung aller verfügbaren Mit¬
tel und Hilfsquellen zur „Wiederherstellung
des Friedens und der Verteidigung der Frei¬
heit “ im Lande vorsieht . Auf Grund des
Dekrets ist die Regierung ermächtigt, Fach¬
kräfte und Techniker in die vietnamesische
Armee einzuberufen. Die Stärke der Armee
beläuft sich gegenwärtig auf 200 000 Mann .
Überdies ist eine stärkere Zusammenarbeit
zwischen den Streitkräften Vietnams und den
französischen Truppen im Kampf gegen die
Vietminh-Rebellen geplant.

Freispruch für Hedler beantragt
„Niemand wurde beleidigt “

Kiel (UP ) . Im Strafprozeß gegen den Bun¬
destagsabgeordneten Wolfgang Hedler in Kiel
beantragte der Offizialverteidiger Freispruch
für seinen Klienten . Nach seiner Ansicht sind
die Behauptungen der Staatsanwaltschaft ,
Hedler habe die deutschen Widerstandskämp¬
fer und die deutsche Judenschaft beleidigt, in
sich zusammengebrochen. DerVerteidiger ver¬
suchte anschließend, anhand zahlreicher in
den letzten Jahren erschienener Publikatio¬
nen nachzuweisen, daß von 1938 bis Kriegs¬
ende tatsächlich zwischen der deutschen Wi¬
derstandsbewegung und England Beziehungen
bestanden und laufend Nachrichten auch mi¬
litärischen Inhalts an das Ausland gegeben
wurden. Als ein Vertreter der Nebenkläger
gegen diese Feststellungen protestierte , ertön¬
ten aus dem Zuschauerraum zahlreiche Pfui¬
rufe.

Zur Tätigkeit des SPD -Landesvorsitzenden
Waldemar von Knöringen in England meinte
die Verteidigung, daß sein Anteil an der psy¬
chologischen Kriegführung gegen Deutschland
nicht geringer gewesen wäre , als wenn er mit
der Waffe in der Hand auf Seiten der Alliier¬ten gegen sein Vaterland gekämpft hätte .Hedler habe von Knöringen nicht beleidigt.

Das erste Bundesschießen in Westdeutsch¬
land veranstaltet der Schützenbund Harburgvom 22. bis 29. Juli in Hittfeld , Kreis Har¬
burg . 120 Vereine aus allen Teilen des Bun¬
desgebietes wollen insgesamt 1800 Schützen
entsenden.

Ein Bischof tödlich verunglückt
S i d n e y / Australien (UP ) . Der römisch -

katholische Bischof Stephan Appelhans von
Wichita (Kansas) , sowie sechs weitere Per¬
sonen sind bei einem Flugzeugabsturz umsLeben gekommen. Die Maschine stürzte ander Küste von Neu-Guinea ins Meer. Der Bi¬
schof hatte mit ' einem weiteren Geistlichen ,der ebenfalls getötet wui le , in Wau auf Neu-
Guinea eine Kirche geweiht.

Dieterle will Richard-Wagner-Film drehen
William Dieterle, der bekannte amerika¬

nische Filmregisseur und Produzent , hat von
Bertita Harding das Verfflmungsrecht für eine
vön ihr geplante Richard-Wagner-Biographie
erworben. Dieterle beabsichtigt, den Film in
Deutschland zu drehen und die Hauptrolle
dem bekannten Schauspieler Anton Wal¬
brook — alias Adolf Wohlbrück — anzubie¬
ten.

Brüssel (UP) . König Leopold III . hat am
Montagmittag die Abdankungsurkunde unter¬
zeichnet. Damit ist die oberste Staatsgewalt
in Belgien auf seinen Sohn , den Prinzen Bal¬
duin, übergegangen , dem das Parlament am
Dienstag die königlichen Vollmachten über¬
tragen wird. Er wird als König Baudouin I.
regieren.

Seit nahezu einem Jahr war Leopold nur
noch nominell König der Belgier, während
Bajduin seit dieser Zeit bereits als „könig¬
licher Prinz“ oberster Repräsentant des bel¬
gischen Königreicheswar . Mit der Unterzeich¬
nung der Abdankungsurkunde hat die 17-
jährige Regierungszeit Leopolds, die nach
Kriegsende von einer Reihe schwerer Krisen
in der Königsfrage erschüttert war , ihr Ende
gefunden.

Mehr als 250 hohe belgische Würdenträgerwaren Zeugen der Abdankung Leopolds, der
vorher seine letzte Rede in seiner Eigenschaftals König hielt . In ihr sagte er , er sei stolzdarauf, seinemSohn das schwere Amt des bel¬
gischen Staatsoberhauptes übergeben zu kön¬
nen . Die Sympathie und das Vertrauen , die
das belgische Volk Balduin entgegenbringe,erlaube es ihm (Leopold ) , die königlichenRechte in dem Gefühl zu übergeben , daß dieZukunft Belgiens gesichert sei . Er scheide in

Seoul (UP) . Auf der vierten Sitzung in
Kaesong sind nach einem Kommunique der
UN -Delegation „einige Fortschritte “ in Bezug
auf die Ausarbeitung einer Tagesordnung er¬
zielt worden. Die gestrige Sitzung dauerte
fast zwei Stunden . Am Dienstag treten die
Parlamentäre erneut zusammen — auf Wunsch
des kommunistischen Delegationsführers al¬
lerdings eine Stunde später als üblich . Wie
der Presseoffizierder UN-Delegationmitteilte ,
war die Atmosphäre bei den Verhandlungen
am Konferenztisch „freundlicher“ als an den
vergangenen Tagen.

Die Kämpfe in Korea sind fast völlig ein¬
geschlafen. Nur hin und wieder kommt es zu
Schießereien, wenn Spähtrupps sich zwischen
den Frontlinien überraschen. Auch der Luft¬
krieg ist beträchtlich abgeflaut. Inzwischen
mehren sich aber die Berichte über erhebliche
Verstärkungen der kommunistischen Front¬
truppen.

Aufbauprogramm für Korea in Vorbereitung
Die USA bereiten gegenwärtig mit anderen

Mitgliedern der UN ein Aufbauprogramm für
Südkorea vor , für das 250 Millionen Dollar
aufgewendet werden sollen . Einige Aufgaben,
z . B . die Bekämpfung der Inflation, sollen so¬
fort in Angriff genommen werden . Geplant
werden der Wiederaufbau wichtiger Indu¬
strien, des Verkehrsnetzes, der Elektrizitäts¬
werke und der Hafenanlagen.

Der Chefbeaufrtagte der UN für den Wie¬
deraufbau Koreas, Donald Kingsley, reist am
Mittwoch zu einem fünfwöchigen Informa¬
tionsbesuch nach der koreanischen Hafenstadt
Pusan ab.

Invasion Formosas befürchtet
Der ehemalige amerikanische General

Chennault, der jetzt eine Luftverkehrsge¬
sellschaft auf Formosa leitet, erklärte , daß
die Kommunisten nach dem Abschluß eines
Waffenstillstandes in Korea wahrscheinlich
die Invasion Formosas versuchen werden.
Die Truppen der chinesischen Nationalre¬
gierung auf Formosa seien in gutem Zu¬
stande. Sie könnten das chinesische Festland
auch ohne die Hilfe amerikanischer Truppen
angreifen. Sie brauchten nur amerikanische
Waffen .

General Tschiang Kai Schek appellierte
an die Bevölkerung Formosas und an seine
Truppen, ihre Anstrengungen zu verdoppeln,
um Formosa autark und so stark zu machen,
daß es sich allen eventuellen Angriffen er¬
folgreich widersetzen könne. Er forderte zur
gleichen Zeit eine Intensivierung der Vorbe¬
reitungen zur Wiedereroberung des von den
Kommunisten beherrschten chinesischen Fest¬
landes.

Für Beendigung des Kriegszustands
Vorentscheidung im US-Repräsentantenhaus

Washington (UP ) . Der Außenpolitische
Ausschuß des amerikanischen Repräsentanten¬
hauses hat eine Resolution zur Beendigung
des Kriegszustandes mit Deutschland gutge¬
heißen. Sie wird nun dem Plenum unter¬
breitet . Im Ausschuß hat sich kein Abgeord¬
neter gegen die Resolution ausgesprochen und
nur ein einziger der Stimme enthalten .

Der gleiche Ausschuß billigte eine Gesetzes¬
vorlage, wonach die USA die militärische,
wirtschaftliche und finanzielle Unterstützung
jedes Landes einstellen sollen , das der Sowjet¬
union oder den Staaten ihrer Einflußsphäre
kriegswichtige Güter liefert.

MacLean kannte Atomgeheimnisse
Das amerikanische Nachrichtenmagazin „U.

S. news and world report“ enthüllt , der ver¬
schwundene britische Diplomat MacLean habe
gewußt, „wieviele Atombomben der Westen
hat , wie groß die Uranium-Vorräte sind, und
wieviel Bomben mit den vorhandenen Vor¬
räten und Materialien hergestellt werden
können.“ MacLean soll seine Informationen
aus der Zeit haben, als er Sekretär des ge¬meinsamen politischen. Ausschusses war , der
über Atomfragen Großbritanniens , der USA
und Kanadas entschied. Er habe auch für die
Zulassung des verurteilten Atomspions Dr.
Klaus Fuchs in die USA gesorgt. '

dem Bewußtsein, seine Pflicht getan zu haben.
Leopold ermahnte das belgische Volk zur Ei¬
nigkeit und forderte es auf, sich um seinen
jungen König zu scharen:

Balduin dankte seinem Vater mit bewegten
Worten , wobei er versprach, alles in seiner
Macht stehende zu tun . „um zu beweisen, daß
ich es wert bin, Dein Sohn zu sein“.

Nach der Unterzeichnung der Abdankungs¬
urkunde sprach Ministerpräsident Pholien,der die Verdienste des belgischen Königshau¬
ses würdigte und, an Leopold gerichtet, er¬
klärte : „Kommende Generationen werden sa¬
gen können, daß Eure Majestät dem Sohne
ein freies und unversehrtes Belgien überge¬
ben haben, ein Belgien, das wieder zur ver¬
fassungsmäßigen Ordnung und zu seinen In¬
stitutionen zurückfand, die mit der Tradition
des belgischen Volkes so sehr verbunden sind,daß sie selbst von einem vom Gegner aufge¬
zwungenen falschen Regime nicht geändertwerden könnten.“ Pholien versicherte Bal¬
duin, daß das belgische Volk hinter ihm ste¬
hen werde.

Mit kurzen Reden der Vorsitzenden der
drei größten Parteien Belgiens — der Christ¬
lich-Sozialen, der Sozialistischen und der Li¬
beralen Partei — ging der Festakt zu Ende.

Wir begleiten die UN-Delegation
Unser UP-Korrespondent Earnest Hoberecht

berichtet von einer Fahrt nach Kaesong
Zum zweiten Mal nach der dreitägigen

Unterbrechung fährt die Fahrzeugkolonne
der UN-Delegation und ihres Begleitperso¬
nals auf der berühmten „Invasionsstraße“
nach Kaesong.

Ich sitze im zweiten Fahrzeug. Weit und
breit sind keine bewaffneten Kommunisten
zu sehen mit Ausnahme zweier nordkorea¬
nischer Militärpolizisten. Soweit ich festsiel-
len kann , haben die kommunistischen Ober¬
befehlshaber den Forderungen General Ridg-
ways entsprochen und tatsächlich alles be¬
waffnete Personal aus der Umgebung Kae-
songs weggezogen Die Konferenzteilnehmer
benützen Hubschrauber. Der Rest fährt in
Jeeps und Lastkraftwagen, die keine weiße
Flagge tragen . Als sich unsere Kolonne dem
kommunistischen Kontrollpunkt nähert , an
dem die Pressevertreter vor vier Tagen um¬
kehren mußten, werden wir von unbewaffne¬
ten nordkoreanisch/n Soldaten empfangen, die
uns mit lebhaftem Armeschwenken bedeu¬
ten, die Fahrt fortzusetzen. Einmal müssen
wir allerdings doch stoppen. Es kam zu einem
ganz unplanmäßigen Aufenthalt ; kommt ein
Kalb, von unserem Anblick fasziniert, steht
stur auf der Straße und kann seine großen
Augen nicht von uns wenden. Zwei Fahrern
gelingt es schließlich mit Zureden und Schie¬
ben , diesen neutralen Beobachter zum Frei¬
geben der Straße zu bewegen.

Meinem Fahrer fällt es auf, daß auf den
Feldern an der Straße viel mehr Bauern zu
sehen sind , als in der vergangenen Woche bei
seiner ersten Fahrt nach Kaesong . Während
am Tage vorher ein kommunistischer Jeepdie Führung der Kolonne vom Kontroll¬
punkt übernommen hatte , fehlt heute ein
Geleitzugführer — mit dem Erfolg , daß wir
uns verfahren . Der Weg folgt einem kleinen
Fluß und verliert sich plötzlich in Geröll und
Gestrüp. Also das Ganze halt und kehrt —
ein kompliziertes Manöver bei diesen Weg¬verhältnissen.

Wie wir uns de>- ehemaligen koreanischen
Hauptstadt nähern , wird auch der Verkehr
stärker ; ein Lastwagen mit unbewaffneten
nordkoreanischen Soldaten kommt uns ent¬
gegen . Ihre Gesichter sind teilnahmslos und
verschlossen. Als sich jedoch ganze Batterien
von Kameras auf sie richten, kann sich die¬ser oder jener ein Grinsen nicht verbeißen.
Wie sich herausstellte , war es das sogenannte
„Empfangspersonal“ für das Konferenzge¬bäude . Die Einwohner am Straßenrand , oft
nur in Lumpen gekleidet, wissen nicht recht,
wie sie sich uns gegenüber verhalten sollen .
Einige lächeln manche versuchen sogarschüchtern, uns zuzuwinken. Die meisten
zeigen aber ihre unbeweglichen asiatischenGesichter.

Auf der Treppe zum Konferenzgebäudestehen drei nordkoreanische Mädchen in Uni¬form. Anscheinend waren sie kurz vorherbeim Friseur , um auf die Amerikaner dendenkbar günstigsten Eindrude zu machen .Die Ponyfrisur glänzt in der Sonne , dieHaare im Nacken sind frisch gekräuselt. Socharmant sie auch aussehen, es ist ihnen kein
Wort zu entlocken, wenn es ihnen auchschwerfällt, vor den Kameras der Bildbe¬richterstatter ein ernstes Gesicht zu bewah¬ren.

Ein Jeep rollt vor mit chinesischen undnordkoreanischen Korrespondenten, Photo¬
graphen und Filmleuten. Einer erklärt inselbstbewußtem Ton, daß er die Nachrichten¬
agentur „Neues China“ vertrete . Die meisten
von ihnen sind ziemlich jung — und an¬scheinend auch unerfahren . Der Kameramanneiner Wochenschau zum Beispiel filmte seine
amerikanischen Kollegen, ohne die Ver¬
schlußklappe von der Linse abzunehmen; alswir ihn darauf aufmerksam machen , ze' "* erein überlegenes Lächeln als wolle er sagen,wer behauptet denn, daß ich euch aufnehmenwill. Ein Bildberichterstatter in der Uniform
eines nordkoreanischen . Hauptmanns, macht
von seinem Dienstgrad Gebrauch, um seine
Kollegen von der Gegenseite gut auf die
Platte zu bekommen. Mit einem drohenden
„bay san“ scheuchte er die Koreaner und
Chinesen weg und nimmt — nunmehr Herrder Lage — die Gäste der UN-Streitkräftein allen Positionen auf. Während anfangsnoch Zurückhaltung geübt wurde, tauen die

kommunistischen Pressevertreter bald auf , —die Neugier ist einfach zu groß . Die Unter¬haltung verläuft in englisch, koreanisch, chi¬nesisch und japanisch.
Die kommunistischen Soldaten sind aller¬

dings nicht so zugänglich. Auf jede Frage
kommt die stereotype Antwort : „Fragen sie
den Kommandeur“. ^Natürlich ist der Kom¬
mandeur nirgends zu finden . Nach fast 2
Stunden ist die Konferenz „drinnen“ beendet.
General Nam H und die beiden chinesischen
Generale verlassen mit ihren Beratern den
Konferenzraum . Kurz darauf folgte Admiral
Joy mit seiner Delegation. Ihre Gesichter
verraten nichts über den Verlauf der Ver¬
handlungen , und auch auf die Fragen der
Presse erfolgt keine Antwort.

Gegen 16.00 Uhr Ortszeit rollt die Kolonne
wieder zurück ins „Friedenslager“ am Im-
jin.

Ein Deutscher Evangelischer Studententag
findet zur Zelt in Berlin statt . 2500 Studen¬
tinnen und Studenten nehmen daran teil.

Der SPD -Führer , Dr. Schumacher, traf zu
einem dreiwöchigen Erholungsurlaub in St.
Wolfgang in Oberösterreich ein.

140 Tote , 323 Verletzte und 139 Vermißte
sind bis jetzt die schreckliche Bilanz der
Überschwemmungskatastrophe in Japan .

Südwestlich von Sardinien finden am 17 .
und 18. Juli gemeinsame italienisch-ameri¬
kanische Flottenmanöver statt .

Auch Justitia lächelt zuweilen
Wenn ein Jüngling einem Mädchen pfeift
Mr. Roy Orr ging in Birmingham (England)

mit seinem Mädchen spazieren. Hinter%beiden
bummelte Samuel Smith, dem offenbar miß¬
fiel , daß Roy mehr Glück gehabt hatte als er.
Um das Liebespaar zu ärgern , pfiff er laut
durch die Gegend, bis Roy sich umdrehte und
Samuel mit einem Schwinger von den Beinen
warf . „Ein langer Pfiff in niedriger Tonlage —
so meinte der Kadi , vor dem sich die zwei
Rivalen wieder trafen — ist eine üble Ange¬
wohnheit, aber trotzdem keine Entschuldigung
dafür , jemanden niederzuschlagen.“ Infolge¬
dessen mußte Roy Orr 15 Pfund (300 DM)
Schmerzensgeld blechen.

Teurer Weg in die Jugendzeit
„Aus unserer Jugendzeit“ sang ein Mann

aus Fallersleben , als er spät in der Nacht von
einem Tanz heimkehrte . Zufällig kam er da¬
bei an seiner alten Schule vorbei, die offen¬
bar zu den schönsten Erinnerungen der soeben
inbrünstig besungenen Jugendzeit gehörte.
Da das Gebäude jedoch geschlossen war,
schlug er Fenster und Türen ein , setzte sich
in eine Bank und — entschlief. Der Schul¬
direktor hatte Verständnis für den einstigen
Schüler ; ihm genügte als „Strafe “ eine frei¬
willige Buße und die Reparatur der Türen
und Fenster .

Ein Mann vom Mars
Lauri Hiltunen stand in Lahti (Finnland)

vor Gericht, weil er diverse Einbruchsdieb¬
stähle auf dem Kerbholz hatte . Um sein Alibi
zu beweisen, behauptete der Angeklagte, er
sei ein Marsbewohner und soeben erst auf die
Erde gekommen. Das Gericht indessen blieb
auf dem Boden der irdischen Tatsachen und
sandte den Sternenmenschen für drei Jahre
ins Kittchen.

Er hatte keinen Urlaub
Der amerikanische Fliegergefreite Ray Vai-

lalpando rettete ein Ehepaar aus einem bren¬
nenden Haus . Für diese mutige Tat wurde er
mit 30 Tagen Haft belohnt , weil er sich ohne
Urlaub von seinem Truppenteil entfernt hatte .

Sagen Sie mal „Marjelche“ !
Die Göttinger Polizei faßte einen Landstrei¬

cher , der keinerlei Papiere besaß und behaup¬
tete, aus Ostpreußen zu stammen. Der zu¬
ständige Amtsrichter traute dem merkwür¬
digen Kunden nicht und verlangte plötzlich
von ihm, er möge einmal „Marjelche“ sagen .
Kaum war das Wort dem Munde des Land¬
streichers entschlüpft , als auch schon der
Richter seine Verhaftung befahl . Der Richter
stammte nämlich aus Königsberg und hörte
daher sofort an der mißglückten Aussprache
der „Marjelche“ , daß der Angeklagte kein
waschechter Ostpreuße sein konnte.

Schöpfer der Zwölftonmusik gestorben
Der Komponist Arnold Schönberg ist nacheiner langen Krankheit in Los Angeles ge¬storben . Er ist durch seine „ 12 -Ton-Skala“

zum Mitbegründer und Wegweiser der neuenMusik geworden. Schönberg wurde am 13 . 9.1874 in Wien geboren und wirkte in Berlin,Amsterdam und Los Angeles . Seine bekann¬testen Werke sind die „Verklärte Nacht “ unddie Tondichtung „Pelleas und Melisande“ Erhinterließ eine noch nicht aufgeführte Oper
„Moses und Aron “ .

Internationale Zulassung des Alpenvereins
Die jugoslawischeNachrichtenagentur „Tan-

jug“ meldet , der internationale Verband derGebirgsvereine habe die Wiederaufnahme derdeutschen und italienischen Alpenvereine be¬schlossen .
Museum für die in erer Funue

In Trier wird noch in diesem Monat einMuseum für altchristliche Archäologie eröff¬net werden . In den nach modernsten mu¬seumstechnischen Gesichtspunkten hergerich¬teten Räumen werden alle Funde ausgestelltwerden , die in den letzten Jahren vor undunter dem Dom sowie in und an der TriererLiebfrauenkirche gemacht worden sind. Die
schon jetzt in wissenschaftlichen Kreisen weit
bekannten Monumentalmalereien mit Bild¬nissen der Heiligen Helena und anderer An¬
gehörigen des Trierer Konstantinischen Kai¬
serhauses, die frühchristlichen Gebetsin¬
schriften aus der altchristlichen Liebfrauen¬
kirche und die zahllosen anderen Funde wer¬
den detn Museum eine große Bedeutung ge¬ben.

„Einige Fortschritte”
in Kaesong

Die Atmosphäre wird „ freundlicher " - Nor Spähtrupps an der Front
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4 e/s der Stadt Ettlingen
Erdbeerbowle

Ich war von Freunden eingeladen . Es sollte
« in fröhlicher Abend werden , bei dem man
wie üblich von den lieben Bekannten , den
schlechten Zeitläuften und den kleinen Ereig¬
nissen in der Stadt sprach . Dazwischen spielte
der Radio zum Tanz , weshalb es ganz natür¬
lich war , daß unsere Beine nicht lange den
lockenden Rhythmen widerstanden

Tee und Kuchen waren längst vertilgt . Da
■erhob sich unser Gastgeber in vorgerückter
Stunde und kündigte eine besondere Über¬
raschung an : Erdbeerbowle . Mit genießeri¬
scher Miene verschwand er aus dem Zimmer
tmd — — wir hatten unsere Bowle bereits
getrunken .

Diese war nämlich wirklich eine Überra¬
schung . Unser aufmerksamer Wirt hatte die
Bowle zwecks Abkühlung unter das rinnende
Wasser in der Küche gestellt , dabei aber nicht
bedacht , daß jeder Bowledeckel mit einem
Löffelschlitz versehen ist . So kam es, daß der
fleißige Kran Wein und Fruchtaroma das
Spülrohr hinabgeschwemmt und uns nichts
als frisch gewaschene Erdbeeren hinterlassen
hatte . Jodokus

Verlustmeldungen für Postsparbücher
Das Bundespostministerium teilt mit , daß

«die Postsparkassenämter Hamburg und Mün¬
chen nur noch bis zum 15 . August 1951 Gele¬
genheit haben , für Postsparbücher , die ver¬
loren gegangen sind , die früheren Konto -Un¬
terlagen zu beschaffen und Ersatzsparbücher
auszustellen . Postsparer , die den Verlust ihrer
Postsparbücher bisher nicht gemeldet und die
am 20 . Juni 1948 im Bundesgebiet gewohnt
haben , können noch bis spätestens 15 . August
1951 die Verlustmeldungen nachholen . Das gilt
auch für Kriegsgefangene , die erst nach dem
20 . Juni 1948 aus der Kriegsgefangenschaft
zurückgekehrt und im Bundesgebiet ansässig
geworden sind .

Sofortige Rebensprifzung nötig
Aufruf Nr . 7 des Rebschutzdienstes Nordbaden

Aus dem gesamten unterbadischen Rebge -
biet liegen Meldungen über stärkstes Auf¬
treten von Feronospora , vor allem an jungen
Träubchen , vor . Die Peronosporaausbrüche
wurden in der Hauptsache ausgelöst durch
den starken Gewitterregen am 11 . Juli . Viel¬
fach werden die Peronosporaausbrüche mit
echtem Mehltau verwechselt ; statt mit kupfer¬
haltigen Mitteln zu sprizen , wird geschwefelt ,

v Neben der Witterung ist der Grund für das
starke Auftreten der Peronospora in der un¬
genügenden , nicht rechtzeitig durchgeführten
Nachblütebespritzung zu suchen . Die Winzer ,die den Spritzaufruf Nr . 6 befolgt und insbe¬
sondere die jungen Träubchen unmittelbar
nach beendeter Blüte gründlich * mit einer
l °/oigen Kupfervitriolkalkbrühe gespritzt ha¬
ben , konnten die Infektionen durch den Pero -
nosporapilz und damit „weiße Trauben “ weit¬
gehend verhindern .
Was ist in den stark befallenen Weinbergen

(. zu tun?
* Gerettet kann nur werden , was noch nicht

vom Peronosporapilz befallen ist . Dazu ist
erforderlich , eine sofortige gründliche Sprit¬
zung mit einer 2°/eigen Kupfervitriolkalk¬
brühe durchzuführen und die Spritzung drei
Tage später mit einer l °/«igen , richtig zube¬
reiteten Kupfervitriolkalkbrühe zu wieder¬
holen . Durch dieses Vorgehen kann die Pero¬
nospora schlagartig abgestoppt werden . Bei
der zweiten Behandlung setzt man der Spritz¬
brühe Netz - oder flüssigen Schwefel nach
Gebrauchsanweisung zu oder schwefelt im
Anschluß an diese Spritzung mit Pulver¬
schwefel .

*
V» Aus dem Bericht der Stadtpolizei

In der Woche vom 8. bis 14. Juli gelangten
zur Anzeige : 1 Person wegen erschwerten
Diebstahls , 1 wegen Betrugs , 1 wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung , 3 wegen Verstoßes
gegen das Kraftfahrzeugsteuergesetz , 2 wegen
Ruhestörung , 3 wegen falschen Überholens ,
1 wegen verspäteten Anzeigens der Fahrtrich¬
tungsänderung , 2 wegen Mitführens einer
zweiten Person auf dem Fahrrad , 1 wegen
übermäßiger Geschwindigkeit , 1 wegen fal¬
schen Einbiegens und 1 wegen Verstoßes ge¬
gen die Schlachthausordnung .
Die erforderliche Sicherheitsvorrichtung fehlte

Am 6 . Juli ist ein Jugendlicher in ein Reb-
grundstück eingestiegen und hat aus dem
Gartenhaus Kleidungsstücke und ein Fern¬
glas im Wert von 223 DM gestohlen . Das
Diebesgut konnte wieder beigebracht werden .

Am 6. Juli hat ein Schwindler eine ältere
Frau durch Vorspiegelung falscher Tatsachen
zur Ausfertigung von 3 Schecks mit einem
Wert von insgesamt 260 DM bewogen und die
Frau um diese Summe betrogen .

Ein Vorarbeiter gelangte nachträglich zur
Anzeige , weil er bei einer Baustelle die er¬
forderliche Sicherheitsmaßnahmen nicht ge¬
troffen haben soll , was zur Folge hatte , daß
am 11 . Mai eine zuschauende Schülerin durch
Zurückrutschen einer Kranenstütze verletzt
und in ein Krankenhaus überführt werden
mußte .

Diebesgut im Hardtwald gefunden
In der Zeit vom Frühjahr bis 6 . Juli 1951

wurde einer hiesigen Fabrik von der Filter¬
anlage der Alb ein Kopfseiher im Wert von
600 DM gestohlen .

Einem Einwohner der Pforzheimer Straße
dahier wurde in der Nacht vom 7 . auf 8 . Juli
aus seinem Hasenstall 6 junge Hasen im Wert
von 18 DM entwendet .

Am 6 . Juli konnte im Hardtwald 15 kg
Kupferdraht gefunden werden , der von einer
Telefonleitung abgeschnitten und nach diesem
Versteck gebracht wurde .

Betrunkene verursacht Verkehrsunfall
Am 4 . Juli gegen 23 Uhr ereignete sich auf

der Rastatter Straße ein Verkehrsunfall , weil
eine in Richtung Ettlingen fahrende Pkw .-
Fahrerin in betrunkenem Zustand von der

LeiCa-Foto K. Fr . Sdiade

Szene aus dem Ettlinger Sil?yllaspiel
von J. P. Kuhn : Markgräfin Sibylla (Katharina Skarin) lägt sich von Asam (K . Steiner) den Entwurf

für das Nepomuk-Gemälde erkläret}. In der Mitte der Franziskaner-Pater (Hermann Rabold ).

Auf Heidelbeerfahrt
Burbach . In den Wäldern um die hintere

Alb ist es lebendig geworden . Wo man ge¬
wöhnlich stundenlang , ja tagelang gehen
konnte , ohne eines andern Menschen Weg zu
kreuzen , da sieht man jetzt kleinere und grö¬
ßere Gruppen von Menschen , die schweigsam
und in gebückter Haltung die heuer reichen
Beerenschätze unserer heimatlichen Wälder
raffen . Aus allen Himmelsrichtungen kom¬
men sie , aus der Stadt wie auch aus dem
Dorf ; manche zu Rad , andere wieder mit der
Bahn oder auch zu Fuß . Und unten , auf der
weit entfernten Talstraße , ist die lange Fahr¬
radschlange noch nicht abgerissen , die sich
albaufwärts bewegt , um sich später in die
Waldhöhen beiderseits des Baches zu verlie¬
ren . Trotz der vielen „Radler “ aber hat auch
die Albtalbahn noch einen Gutteil der Last
zu tragen und die Schaffner wissen ein Lied¬
chen zu singen von dem vielen Gepäck und
den oft sperrigen und platzraubenden Ge¬
fäßen der Beerensammler .

Je weiter die Tage des Juli fortschreiten ,
desto größer werden die Wegstrecken , die
man zurücklegen muß , um an 'gute „Plätze “
zu kommen . Gewöhnlich beginnt es um Bur¬
bach , Schieiberg und Frauenalb herum .\ Von
da schiebt sich das Heer der Beerensammler
langsam weiter aufwärts , der Alb oder dem
Holzbachtal folgend , bis man dann bei be¬
ginnendem August in der Umgebung von
Wildbad , Eyachmühle und dem Hohloh Schluß
macht . Aus den leichten Eintagstouren sind

Das Bild der Gemeinde Malsch war über
das vergangene Wochenende beherrscht von
der großen Zahl katholischer Jungmänner
und Mädchen , die dort aus den Dekanaten
Ettlingen und Rastatt zu einem Jugendtref¬
fen zusammengekommen waren .

Am Samstag l^ nnten sich die Fußball¬
mannschaften von Ettlingen (St . Martin ) und
Malsch nach einem schönen Spiel 2 :2 . Im An¬
schluß daran besprachen Diözesanführer Heinz
Kloß mit den Führern und Diözesanführerin
Marta Högemann mit den Führerinnen aktu¬
elle Fragen des Bundes .

Zu Beginn des Sonntags feierte Rektor Bin¬
der aus Karlsruhe mit den 700 Teilnehmern
in der Pfarrkirche die Gemeinschaftsmesse .
In seiner Predigt sprach er über die Situation
der heutigen Familie und leitete so über zu
den Vorträgen über das Jahresthema des
Bundes der Deutschen Katholischen Jugend .
Sowohl in der von ihm geleiteten Arbeits¬
gemeinschaft der 210 Jungen zwischen 14 und
18 Jahren als auch im Arbeitskreis der 230
Mädchen gleichen Alters , der unter Leitung
der Diözesanführerin stand , wurde heraus¬
gearbeitet , daß die Familie nicht nur „Wohn -
und Verpflegungsstelle “

, sondern eine Lebens¬
gemeinschaft zwischen Eltern und Kindern
darstellen müsse . Dies wurde auch von Rel .-
Lehrer Volk (Rastatt ) vor 260 Jungmännern

rechten nach der linken Fahrbahn kam und
dadurch mit einem in entgegenkommender
Richtung fahrenden Lkw . zusammenstieß , wo¬
bei an dem Lkw . ein leichter und an dem
Pkw . ein erheblicher Schaden entstand .

Kampf dem Lärm !
Nicht lauter als 85 Phon

Das Rektorat der Schillerschule in Ettlingen
hat sich über die zunehmende , übermäßige
Lärmentwicklung durch Kraftfahrzeuge an
der Straßenkreuzung Karlsruher und Schiller¬
straße beklagt . Der Unterricht wird durch den
ständigen Lärm empfindlich gestört .

Das Landratsamt hat dies zum Anlaß ge¬
nommen , das Stadtpolizeiamt in Ettlingen zu
ersuchen , den Verkehr an der angegebenen
Stelle laufend zu überprüfen und Fahrzeuge ,
die durch überstarke Fahr - und Motoren¬
geräusche gegen § 49 der Straßenverkehrs¬
zulassungsordnung verstoßen , unnachsichtig
zur Anzeige zu bringen .

Der genannte § 49 StVZO lautet :
(1 ) das Fahrgeräusch eines Kraftfahrzeuges

darf 85 Phon nicht übersteigen ; es muß bei
Vollbelastung des Motors und bei einer Ge¬
schwindigkeit von 40 km je Stunde gemessen
werden und zwar an der Seite der Fahrbahn
in 7 Meter Entfernung von der Mittellinie

allmählich größere und anstrengendere Fahr¬
ten geworden , die sich über zwei und manch¬
mal sogar drei Tage erstrecken . Aber was tut
man nicht alles , um das , ach so lange schon
leere Fäßchen wieder zu füllen und auch um
etwas in die Einmachgläser zu bekommen !
Gerne vermißt man einmal das Federbett zu
Haus und packt entschlossen die mitgebrachte
Wolldecke aus , um , — wenn ’s das Wetter
einigermaßen gut meint ! — unter jungen
Tännchen zu schlafen . Bisweilen findet man
auch in einer Blockhütte oder einem Heu¬
stadel Unterschlupf . Manchmal tut ’s auch der
Bödenraum eines Aussichtsturmes .

Das Wecken in der Frühe besorgen die
Waldvögel oder auch Tannenzapfen , die der
Morgenwind von den Bäumen schüttelt . Nach
einem kurzen Imbiß geht es wieder an die
Arbeit , die gerade für die Städter eine Er¬
holung bedeutet . Fern von dem Getriebe des
modernen Lebens , eingebettet in die wohl¬
tuende Stille der Natur , ganz auf sich selbst
verwiesen , werden solche Tage vielen gehetz¬
ten Menschen zu ’ einem tiefen Erlebnis , des¬
sen Hauptinhalt die Stille ist . Und wenn am
Abend die Gefäße wohlgefüllt verpackt wer¬
den , wenn man sich wieder auf den Heimweg
macht , dann ist der Gewinn viel höher , als
der materielle Wert , den die blauen Beeren
in den Eimern und Körben darstellen : Man
ist außerdem wieder einmal zu sich selbst ge¬
kommen und hat die Stille wieder schätzen
gelernt . -elk -

und Mädchen hervorgehoben , obwohl man
sich hier mehr mit Ehefragen beschäftigen
mußte .

Am Staffellauf am Mittag nahmen an 2
Läufen 9 Mannschaften mit je 8 Läufern teil .
Sieger wurden dabei Busenbach und Ettlin¬
gen (St . Martin ) . Da die Busenbacher Mann¬
schaft die beste Zeit gelaufen war , erhielt sie
den gestifteten Wanderpokal und ein Tisch¬
tennisspiel . An zweiter Stelle folgte in der
Gesamtwertung die Stiftspfarrei Baden -Baden
vor Malsch .

Im Anschluß an dert Staffellauf besprachen
der Diözesanführer sowie Rektor Binder mit
der Mannesjugend und die Diözesanführerin
mit der Frauenjugend organisatorische Fra¬
gen und die künftige Arbeit . Nach einem vom
Diözesanführer geleiteten Singen und einer
kurzen Ansprache des Dekanatsjugendseel -
sorgers , Kpl . Strasser (Malsch ) , führte die
Malscher Jugend das Laienspiel „Job “ von
Max Rößler auf . Es zeigte das Ringen des
Bösen um die Menschen . In der darauffol¬
genden Schlußfeier sprach Rel .-Lehrer Volk
über die Stellung des Christen in der moder¬
nen Welt . Unter diesen Eindrücken kehrten
die Teilnehmer wieder in ihre Gemeinden
zurück , und es kam immer wieder der
Wunsch zum Ausdruck , auch im kommenden
Jahr einen solchen Tag miterleben zu dürfen .

der Fahrzeugspur . . .
(2) Hat das Auspuffgeräusch eine erkenn¬

bare Richtwirkung , so darf die Lautstärke
bei stehendem Fahrzeug und bei höchster Be¬
triebsdrehzahl in 20 Meter Entfernung vom
Ende des Auspuffrohres in dessen Verlänge¬
rung 85 Phon nicht übersteigen .

Da das Phon noch nicht so bekannt ist wie
Liter und Pfund , wäre es zweckmäßig , wenn
an den Geschäftszimmern der Stadtpolizei
und der Landespolizei Apparate angebracht ,
mit denen man Fahrgeräusche bis zu 85 Phon
erzeugen kann . Das kraftfahrende Publikum
könnte dort mit eigenen Ohren hören , wie
stark das Fahrgeräusch höchstens sein darf .
Solche Lärmbekämpfung tut dringend not .

Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung
Bei der Arbeitsamtsnebenstelle Ettlilfgen

finden künftig jeden 1 . und 3 . Mittwoch im
Monat von 8 bis 12 und von 14 bis 16 Uhr
für männliche Jugend und jeden 2 . und 4 .
Mittwoch während der gleichen Zeit für weib¬
liche Jugend und Arbeitgeber Sprechstunden
der Berufsberatung und Lehrstellenvermitt¬
lung statt .

Aus dem Bericht der Landespolizei
vom 6 . bis 12. Juli

Auf dem Festplatz in Malsch wurde ein
unverschlossen abgestelltes Herrenfahrrad
entwendet , an dessen Stelle der Dieb ein
älteres Damenfahrrad zurückließ . Ebenso er¬
ging es einem Fahrradbesitzer in Neuburg¬
weier , wo er an Stelle seines auf dem Fest¬
platz untergestellten neuen Fahrrades ein
altes vor fand .

Ein im Juni in Malsch gestohlenes Fahrrad
konnte auf Grund der Fahndungstätigkeit
wieder beigebracht und der Eigentümerin
ausgehändigt werden .

Drei Landstreicher lockten in Linkenheim
einen Hund mit sich , den sie mitnahmen und
in der benachbarten Ortschaft verkauften .
Die Diebe konnten jedoch am nächsten Tag ,
bevor sie weiterreisten , noch kurz vor Ab¬
gang des Zuges festgenommen werden . Sie
wurden in das Gefängnis nach Karlsruhe ein¬
geliefert .

In der vergangenen Woche ereigneten sich
eine Reihe von Verkehrsunfällen , die durch
Trunkenheit des Fahrers verursacht wurden .
So fuhr ein betrunkener Motorradfahrer auf
der Bundesstraße 10 durch Grötzingen und
stürzte infolge seines Zustandes auf die
Straße , wo er bewußtlos liegen blieb . Nur
dem energischen Zugreifen vovn hinzukom¬
menden Straßenpassanten ist es zu verdan¬
ken , daß dieser Motorradfahrer nicht von
einem gerade herankommenden Lastzug über¬
fahren wurde .

In Pfaffenrot stürzte ein angetrunkener
Motorradfahrer in einer Kurve und fuhr
gegen eine Mauer , so daß durch den Anprall
der Soziusfahrer mehrere Rippenbrüche erlitt .

Kreisverband der Karpathendeutschen
gegründet

Zu einer gut besuchten Versammlung der
Karpathendeutschen aus Karlsruhe und Um¬
gebung fand sich auch Prof . Steinacker (Stutt¬
gart ) , der Landesvorsitzende der karpathen¬
deutschen Landsmannschaften in Karlsruhe
ein . Einer der wichtigsten Punkte der Tages¬
ordnung war die «Besprechung des Heimat¬
treffens am 4. und 5 . August in Stuttgart .
Die Versammlung beschloß einstimmig die
Gründung eines karpathendeutschen Kreis¬
verbandes Karlsruhe -Pforzheim und wählte
den Vorstand . Anmeldungen der Teilnehmer
am Heimattreffen nimmt Viktor Gilge sen .,
Ettlingen , Landessiedlung 38 , Erlenweg , für
Interessenten aus Ettlingen und aus dem Alb -
gau entgegen .

Der Filmabend im Jugendheim
der jeden Dienstag für Jugendliche stattfin¬
det , beginnt heute abend 19 .30 Uhr . Außer
„Till Eulenspiegel “ werden drei Mickymaus -
Filme gezeigt . Der Unkostenbeitrag beläuft
sich auf 20 Pfennig .

Anmeldung für Kindererholungsfürsorge
. . . und daß Sie es ja nicht vergessen Ihre

Kinder zur Erholungsfürsorge während der
großen Ferien bei der Arbeiterwohlfahrt an¬
zumelden ehe es zu spät ist . Jeden Dienstag
und Freitagabend ab 8 Uhr in der Nähstube
im Schloß , also auch heute abend wieder .
Anmeldeschluß ist der 31 . Juli 1951 .

35ereins =9la$ rid)ten j
Skiklub Ettlingen

Am Donnerstag , 19 . Juli , findet im Vereins¬
lokal im Gasthaus zum „Engel “ um 20 . 15 Uhr
die Monatsversammlung statt . Da wichtige
Angelegenheiten besprochen werden , ist voll¬
zähliges Erscheinen der Mitglieder erforder¬
lich.

TuS Ettlingen — Abt . Leichtathletik
Heute Dienstag ab 18.30 Uhr Training auf

dem Wasen . Anschließend in der Turnhalle
der Oberschule für alle Offenburg -Teilneh¬
mer Festübungsturnen . Es werden alle ge¬
beten zu erscheinen .

Fußballverein Ettlingen
Auf das am Mittwoch , 18. Juli , 18 .30 Uhr

auf dem Wasen stattfindende Training wird
nochmals besonders hingewiesen . Erscheinen
aller Spieler ist erwünscht .

Rotes Kreuz — Ortsverein Ettlingen
a) Donnerstag , 19 . Juli , 20 Uhr Vorstandssit¬

zung im Ubungsraum im Schloß .
b ) Donnerstag , 26 . Juli , 20 Uhr Ubungsabend

für beide Bereitschaften .
VdK, Ortsgruppe Ettlingen

Die Verwaltung der Ortsgruppe nimmt
wegen der schweren Zeitverhältnisse davon
Abstand , irgendeine Veranstaltung aufzuzie¬
hen , deren Erfolg in Frage gestellt ist . Wir
sind sicher , daß wir in dieser Hinsicht in
vollem Einverständnis unserer Mitglieder
handeln . Wer Erholung , Freizeit und Zer¬
streuung braucht , kann sie heute finden . —
Unsere nächste Sprechstunde ist am Samstag
im Schloß , Schloßhof rechts in der Hilfs¬
schule . Wegweiser sind angebracht . — Die
Orthopädische Versorgungsstelle in Karlsruhe
war früher in der Schirmerstr . 2 unterge¬
bracht . Sie ist jetzt in der Redtenbacherstr . 9
(bei der Mathystraße ) und hat Dienstag , Frei¬
tag und Samstag von 1/a9 bis 12 Uhr Sprech¬
stunden . — Das Versorgungsamt in Karlsruhe
hat seine Sprechtage am Montag , Mittwoch
und Samstag von 8 bis 12 Uhr festgelegt . An
anderen Tagen sind Vorsprachen zwecklos . —
Das Erholungs - und Fürsorgewerk im VdK
Baden e . V . ist mit der Eröffnung und Zu¬
rückgabe des Erholungsheims Annaberg ln
Baden -Baden wieder ins Leben gerufen . Un¬
sere Mitglieder werden darüber noch näher
unterrichtet . — Die VdK -Verbandsnadel kann
auch in der Sprechstunde gekauft werden .
Preis 50 Pfg . Es sollte sie jedes Mitglied tra -*
gen . H .S.

Beim Dekanatsjugendtreffen in Malsch
starke Beteiligung aus Ettlingen und dem Albgau
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Aus dem Albgau
Oberweier beridjfef

Oberweier . Am 13. Juli beging Neubürger
Jakob Wendy seinen 72. Geburtstag . Der Ju¬
bilar ist noch sehr rüstig und freut sich, daß
er seinem Sohne beim Neubau eines Wohn¬
hauses noch tatkräftig zur Seite stehen kann.
Wir sagen ihm zu seinem 72. Wiegenfest
herzlichen Glückwunsch . .

Am 7 . Juli traten in den Stand der Ehe : .
Adolf Kunz , Sattler und Polsterer aus Malsch,
mit Frau Lina Kunz geb . Maier , Näherin aus
Oberweier ; Albin Platz . Bäcker aus Rhein¬
hausen , mit Frau Lina Platz geb . Strahm aus
Oberweier . Den neuvermählten Paaren für
das wreitere Leben alles Gute.

Eröffnung einer Obstsammelstelle
Damit jedem Obstanbauer Gelegenheit ge¬

geben ist , über die Erntezeiten sein gepflück¬
tes Obst sofort abzuliefem , wurde bei Rats¬
diener Wendelin Rübel eine Obstsammelstelle
errichtet .

Die Heuernte ist , im großen und ganzen ge¬
sehen , beendet . Die Witterung war dieses Jahr
über die Erntezeit sehr ungünstig . Das durch¬
näßte , danach wohl wieder getrocknete , an
erster Stelle das feucht eingebrachte Heu
birgt bei der Lägerung bzw . Pressung auf
dem Heuboden größte Gefahren in sich. Die
Erhitzung bei diesen Arten von Heu ist we¬
sentlich höher und die Gefahr der Selbstent¬
zündung erheblich größer als bei einer unter
normalen Verhältnissen eingebrachten Ernte .
Es wird daher jedem Landwirt empfohlen ,
seinen Heustock laufend (mit Hilfe von Heu¬
stocksonden ) zu kontrollieren . Die größte Ge¬
fahr der Entzündung besteht in der Zeit¬
spanne zwischen der 4. und 6 . Woche nach der
Einlagerung . Auf diese Gefahren sei an dieser
Stelle besonders hingewiesen .

21us ITlalfd)
Malsch. Am Mittwoch , 18. Juli findet um

21 Uhr eine öffentliche Gemeinderatssitzung
statt Zur Beratung steht : Feststellung der
Bau- und Straßenfluchten im Gewann Hänfig ,
Bildung der Wohnungskcynmission , Gesuch
der Ortsgruppe der Idad um Herabsetzung
des Wasserzinses für Wasserabnehmer , die
keine eigene Zapfstelle in ihrer Wohnung ha¬
ben , Gesuch der Malscher Hundesportfreunde
um pachtweise Überlassung eines Gelände¬
stückes als Hundedressurplatzz .

Am Dienstag , 17 . Juli findet ein Rundgang
durch das Malscher Obstbaugebiet statt . Die
sachkundige Führung erfolgt durch den Obst¬
bauinspektor von der Landwirtschaftsschule
Augustenberg . Treffpunkt der Teilnehmer ist
das Rathaus um 19 .30 Uhr .

Bei dem in Busenbach erfolgten Kreispro¬
beturnen konnten die Malscher Mitglieder des
Turnvereins beachtliche Erfolge erringen . So
konnten die Malscher im Geräte-Zehnkampf
die ersten drei Plätze belegen , im Sechskampf
den ersten Platz und den 6. , 7. und 8. Platz ,
im Dreikampf der Jugend den 4. Platz .

Der Verein der Körperbeschädigten Malsch
veranstaltet am 29 . Juli im Biergarten ein
Gartenfest . Der Reingewinn dieses Festes
wird an notleidende Waisen verteilt werden .

Berief aus Speffatf
Spessart . Am Sonntagabend wurde Frau

Elisabeth Günter , die im Gemeindehaus wohn¬
haft war , zur letzten Ruhe gebettet Die Ver¬
storbene mußte wie viele Millionen das
Schicksal der Austreibung erdulden und kam
mit ihrer Tochter und deren Mann nach Spes¬
sart. Im gesegneten Alter von nahezu 88 Jah¬
ren ist sie in die Ewigkeit eingegangen . R.I .P.

Der Musikverein „Frohsinn “ “ war am Sonn¬
tag in Busenbach beim Jubiläum des dorti¬
gen Musikvereins „Edelweiß “ . Unsere Kapelle
gab einige Musikvorträge zum Besten . Um
‘/29 Uhr abends war man wieder im Spessar -
ter Vereinslokal angekommen . — Am kom¬
menden Sonntag geht der Gesangverein zum
Wertungssingen nach Pfinzweiler zum dorti¬
gen Sängerfest .

Vöttetsbad) ttielbef -
Völkersbach. Am Dienstag , 17. Juli , zeigt

die Wanderfilmbühne um 21 Uhr im Lamm¬
saal den italienischen Film „Mutter“ mit dem
berühmten Sänger Mario Sarni (Benjamino
Gigli ) , der mit seiner Gattin Donata (Carola
Höhn), von Südamerika kommend , ihr wäh¬
rend eines mehrmonatigen Urlaubs sein Vater¬
land zeigen will , sein Gut Crinale und vor
allem seine Mutter . Die Ehe zwischen Mario
und Donata ist harmonisch trotz der großen
Unterschiede im Alter und Lebensauffassung .
Ob es ein Zufall ist , daß der junge Welten¬
bummler , Sarr« Jugendfreund , zur Heim¬
fahrt dasselbe Schiff benutzt wie das Ehe¬
paar? Wenn ja, ist es ein von Roeros freudig
begrüßter Zufall . Donata kommt in das Haus
und die etwas verstaubten Welt der Schwie¬
germutter . Sie spürt die Verständnislosigkeit
der alten Frau Sarni gegenüber ihrer Jugend .
Ein leichter Reitunfall verhindert Donata ,
ihren Gatten auf einem Gastspieltoumee zu
begleiten . Sie findet unter jungen Leuten ,
unter denen auch Roero sich befindet , eine
Gesellschaft . Als Frau Sami die Schwieger¬
tochter mit Roero tanzen sieht , läßt sie sich
hinreißen , die Gäste Donatas aus dem Hause
zu weißen und wirft der jungen Frau Un¬
treue gegen ihren Mann vor . Da bricht aus
Donata der lange zurückhaltende Groll aus
gegen den Mangel an Verständnis für ihre
Jugend . Sie verläßt das Haus und reist nach
Rom, wo sie ihren Gatten zurückerwarten
will . Roeros fährt ihr nach , um einen letzten
Versuch zu machen , Donata für sich zu ge¬
winnen . Er zerstört ihr , jede Hoffnung auf
eine Lösung des Zwiespaltes und es gelingt
ihm , die junge Frau umzustimmen und mit
ihm nach Amerika zurückzufahren . Als Mario
ankommt , muß die Mutter in einer hilflosen
Selbstanklage gestehen , was sie tat . Frau
Sarni geht zu Roero und fleht ihn an , die
Ehe nicht zu zerstören . Sie hält ihm die un¬
geheure Verantwortung vor Augen , die sie
beide in ihrer Jugend auf sich nehmen . Sie
siegt mit ihren rührend ernsten Worten . Er
verzichtet und bringt die vor Ŝeligkeit
schluchzende Frau selbst bis zum Haus , in
dem Donata eben einen Brief an Mario
schreibt, in dem sie seine Verzeihung erbittet .
Mit allen Anzeichen höchster Erschöpfung
kommt Frau Sami zu Donata ins Zimmer .
Als Mario, vom Arzt herbeigerufen , kommt ,
kann er nur noch die letzte .Bitte der Mutter
erfüllen , das Lied , das er einst für sie kom¬
ponierte , zu singen . Mit seligem Lächeln legt
die Mutter die Hände ber beiden ineinander .

- ch-

Rhelnwasserstand am 16. 7. : Konstanz 467(-f3 )
Breisach 318 ( + 12) Straßburg 365 (—7)
Maxau 546 (-|- 12) Mannheim 412 (+ 5)
Caub 278 ( - 3)

Wettervorhersage
Wieder langsame Wetterbesserung und Er¬

wärmung . Am Dienstag wolkig bis aufhei -
temd und in»- wesentlichen trocken . Höchst¬
temperaturen 20 bis 23 Grad. Am Mittwoch
überwiegend heiter , Erwärmung bis gegen 25
Grad. Schwache Winde aus nördlichen , später
westlichen Richtungen.
Barometerstand : Veränderlich -schön.
Thermomete ’ stand : (heute früh 8 Phr) -fl6

TSG 61 Kaiserslautem — BSV Ettlingen 11 :5
Kaiserslautem , in der gesamten Sportwelt

durch seine Walterelf bekannt , hat in der
Boxabteilung der TSG 61 eine fast ebenso
starke Mannschaft im Boxsport , Das beweist
das ausverkaufte vereinseigene Tumerheim ,
das zweimal die Größe der hiesigen Stadt¬
halle hat , wo am vergangenen Samstag ein
äußerst objektives Publikum obige Staffeln
im Ring sah. Die Leistungen der Kämpfer
erfuhren am Sonntagabend durch den Süd¬
westfunk in ausführlicher Weise ihre ver¬
diente Würdigung, wobei die Ettlinger wegen
ihres Einsatzes und Siegeswillens lobend An¬
erkennung fanden .

Beim Jugendfliegen erreicht Laier (E ) ein
verdientes Unentschieden , während Wezler
(E ) im Weiter seinen Kampf verlor . Im
Senioren -Mannschaftskampf verlor Klee (E)
gegen den weitaus erfahremen Kehl (K), der
immerhin 117 Kämpfe hinter sich hat . Kinzel
(K), ein sportlich vielseitiger Athlet mit gro¬
ßem Kämpferherz , war speziell in der
3 . Runde dem stark angreifenden Ruf (E),
der immer mehr ein Klasseboxer wird , nicht
ganz gewachsen und wurde durch furchtbare
Rechte auf die Bretter gesetzt . Ruf erhielt
Beifall über Beifall ob seines hervorragenden
Könnens . Nicht besser ging es Faust (K) , der
von Blum (E) dauernd mit Eins-Zwei-Schlä-
gen , trotz sehr guter Deckung , genau getrof¬
fen wird und zum Erstaunen aller Zuschauer
ko ging . Montigne , ein sehniger Bursche und
mit guter Rechtsauslage boxend , wollte es
gegen Wohlschlegel (E ) genau wissen und
ging gleich zu forschen Angriffen über , sah
aber den Ettlinger in der 3 . Runde so frisch ,
daß ihn nur der Gong nach einem präzis ge¬
zogenen Aufwärtshaken vor dem Auszählen
rettete . Urschel (K) , ein wunderbar trainier¬
ter Mann mit varablem Können , mußte dem
auffallend schnellen und dauernd angreifen¬
den Schrempf (E) nur kleine Vorteile bis zur
2. Runde überlassen . Schrempf , gut sekun¬
diert , ging , mit mächtigen Schlägen meist auf
Körperpartien treffend , in der 3 . Runde zum
Generalangriff und brachte den großen Lau¬
terer mit einem genau plazierten Kinnhaken
von den Füßen , so daß er ausgezählt wurde ;
für das 1200 Mann starke objektive Haus eine
weitere Überraschung . Weinig (K) und Rink
(E) , zwei Rechtsausleger , ließen in Tempo
und Schlagaustausch keine Wünsche offen ,
wobei Weinig trotz besserem Stehvermögen
die Punkte an den Ettlinger abgeben mußte .
Im Halbschwer war Emanuel (K) mit seinen
212 Kämpfen Emerich (E) gegenüber , der un¬
ter Luftmangel litt , drei Runden im Vorteil .
Trotzdem konnte er einen entscheidenden
Treffer nicht anbringen , gewann aber klar
nach Punkten .

Das Schwergewicht wurde auffallender¬
weise von Lamm (K) gegen Pfaadt (E) in
größter Beweglichkeit und bester Fußarbeit
von beiden Kämpfern ausgetragen . Lamm in
ausgezeichneter Schrägstellung ist nur schwer
zu treffen , weshalb Pfaadt die Halbdistanz
suchte und mit schweren Brocken seinen
Gegner — wenn auch in 3 Runden — so zu¬
setzte , daß der große Lauterer trotz eisernem
Willen und guter Konterarbeit dem Ettlinger
die Punkte lassen mußte . Reicher Beifall be¬
lohnte diese hervorragende Vorstellung bei¬
der Mannschaften .

Am 4 . August wird es in der Markthalle
beim Rückkampf ganz bestimmt besten Box¬
sport zu sehen geben , auf den sich jeder
Sportfreund wirklich freuen darf.

Der Tennis -Club Ettlingen
hat am Sonntag sein letztes Turnier auf dem
alten Platz im Watthaldenpark ausgetragen ,
bei dem der Tennis -Club Rüppurr mitwirkte .
Leider mußte das Turnier am Nachmittag bei
einem Stand von 1 :3 Punkten für Rüppurr
wegen des Regens abgebrochen werden . Der
Gast verfügte über gute Nachwuchsspieler ,
die sich seit der letzten Begegnung ein be¬
achtliches Können angeeignet haben .

Der Tennis -Club Ettlingen wird in 14 Ta¬
gen seine Plätze hinter dem Jugendheim er¬
öffnen . Zu dem Eröffnungstumier versucht
der Verein namhafte Spieler nach Ettlingöl
zu verpflichten . Diese Veranstaltung ver¬
spricht deshalb , zu einem besonderen Ereig¬
nis im Ettlinger Tennissport zu werden .

Karlsruhe schlägt Innsbrucker Wassersportler
Der Tiroler Wassersportverein 1919 Innsbruck ,

mußte in Karlsruhe lm Clubkampf gegen den KSN
99 Neptun eine sichere 55 :« -Punkte -Niederlage hin¬
nehmen . Auch im Vergleichskampf der Damen
waren die Gastgeber den Innsbruckerinnen mit
45 :36 Punkten überlegen . Die besten Kämpfe liefer¬
ten sich der Studentenweltmeister im Brustschwim¬
men , Pavlicek , und der Karlsruher Herbert Pfei¬
fer im 200 -m -Brustschwimmen . Pavlicek wurde mit
2,49 Min . Sieger vor Pfeiffer mit 2,55,5 Min . Der
Innsbrucker Haas sicherte sich die 100 m Kraul
in 1,03,5 Min ., während Dr . Kellner über 100 m
Rücken in 1,18,5 Min . Sieger blieb . Sämtliche an¬
deren Wettbewerbe fielen an die Karlsruher
Schwimmer . Im Wasserballspiel konnte der KSN 99
einen knappen Sieg von 7 :6 über Innsbruck errin¬
gen .

Saar gewann den „Kaiservierer“
Nach zwei Vorläufen am Sonntagvormittag

hatten sich Saar „Undine “ Saarbrücken , Hassia
1906 Gießen und der Frankfurter RV für den
Endlauf um den „Kaiservierer “ qualifiziert . Nach
einem guten , gleichmäßigen Start hatte Gießen
bei 200 m eine leichte Führung herausgearbeitet ,
die jedoch durch einen Zwischenspurt der Saar¬
brückener bei der 300-m -Marke wieder verloren¬
ging . Die Saarländer hatten bei 500 m einen
Vorsprung von einer Bootslänge . Frankfurt und .
Gießen lieferten sich einen erbitterten Kampf ,
kamen jedoch nicht an das führende Boot heran ,
so daß „Undine “ mit 1 % Längen das wichtige -
Rennen sicher nach Hause fuhr .

Nürnberg 07 Wasserballmeister
Ludwigsbarg an zweiter Stelle

Süddeutscher Wasserballmeister wurde im Nürn¬
berger Pulversee wiederum der Titelverteidiger
Bayern 07 Nürnberg . Die Nürnberger beendeten
ihre drei Spiele ungeschlagen mit einem Torverhält¬
nis von 25 :10 und 6 :0 Punkten . Im entscheidenden
Spiel besiegten sie den SV Ludwigsburg mit 5 :3.
(4 :1) Toren . Den zweiten Platz sicherte dank seines
besseren Torverhältnisses der württembergische
Meister SV Ludwigsburg (3 :3 Punkte und 16 :13 Tore ) .

Torreich verlief die Partie Ludwigsburg gegen
Nikar Heidelberg . Bis zur Halbzeit waren sich beide
Gegner nahezu gleichwertig . Für Ludwigsburg wa¬
ren Schulze (2) , Krener und Keitel erfolgreich , wäh¬
rend für die Badener Kummer (2) und Werner die
Tore warfen . Nach dem Wechsel war Ludwigsburg
eindeutig die bessere Mannschaft . Sie erhöhte in
rascher Folge durch Treffer von Schulze (2) , Keitel .
Krener und Lutz auf 9 :4, nachdem auch Heidelberg
durch ein Tor von Besoke Ins Ziel getroffen hatte
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STELLENANGEBOTE
Buchhalterin , perf. im Durch -

sthreibverf . , Lohn- und einf .
Steuerwesen z . bald . Eintritt
gesucht. Angebote mit hand¬
schriftlichemLebenslauf und
Gehaltsansprüchen unter Nr.
2352 an die EZ

STELLENGESUCHE

oder wer es gerne werden
möchte, stellt ein

LANGNER - FEINKOST
Ettlingen, Industriegelände

Jüngeren

Tficht. Näherin sucht Beschäf¬
tigung , auch Heimarbeit Ma¬
schine vorhanden . Zu erfra¬
gen unter Nr . 2408 in der EZ

iZU KAUFEN GESUCHT

2-3 Familien
m . Garten zu kaufen gesucht.
Angeb . unter 2411 an die EZ

WOHNUNGSTAUSCH
Biete gute + Zimmer-Wohnung

in Ettlingen , suche 5- oder
mehrräumige Wohnung in
Ettlingen oder näherer Um¬
gebung . — Angebote unter
Nr . 2404 an die EZ erbeten

ZU MIETEN GESUCHT
Zimmer m . Abendess . v . Herrn

i. d . Oststadt zu mieten ges .
Angeb . unter 2412 an die EZ

A II Ql \ I Heute 20 .00 Uhr letztmals :
V H I I I V L Erzherzog Johanns große Liebe

Mittwoch n. Donnerstag 20 .00 Uhr u . Mittwoch 17.30 Uhr
Jugendvorstellung

„Vcgelfrei “
Ein s p a n n e n d e r W i 1 d - We s t - Fi 1 m

III I Heute 20 .30 Uhr letzte Vorstellung :
U L I Die fidele Tankstelle
Mittwoch 18 . 15 , 20.30 Uhr und Donnerstag 20.30 Uhr

uLiel ^eslieiirai “
Ein Film voll Witz und Humor mit Theo Lingen , Winnie
Markus , Hans Holt, Susi Nicoletti,Beppo Brehm u. andere

inzeigu -Annabnt-schlun
Um die Zeitung unseren Lesern früher zu¬
stellen zu können , bitten wir unsere Inseren¬
ten , die Anzeigen unbedingt tags zuvor bis
abends Vt7 Uhr aufgeben zu wollen . Todes¬
anzeigen können jeweils bis 9 Uhr vormittags
des Erscheinungstages aufgegeben werden .
Um ein pünktliches Erscheinen zu gewährlei¬
sten , bitten wir , die Zeiten einhalten zu wollen .

Einser Zions ' Anzeisen -flnnahme

Omnibusfabrt zum Feldberg
am Donnerstag , den 19. Jnli und Freitag, den 20 . Juli 1951

Hinfahrt über : Herrenalb— Gernsbach — Freudenstadt —
Schiltach — Triberg — Titisee

Rückfahrtüber : Freiburg ( l l/2 Std . Aufenthalt) — Offenburg
Baden-Baden — Herrenalb

Abfahrt 5 .30 Uhr am Bahnhof Ettlingen-Stadt, Rückkunft
gegen 22 .00 Uhr , Fahrpreis 11 .50 DM.

Anmeldung : Bahnverwaltung der Albtalbahn , Tel. Ettlg. 9

r -
>Wir haben unsere

dazu einige
besonders preiswerte Angebote

Barfuß-Sandalen
Lederriemen und Gelenkstütze . . . 36/45 1.75 31/35

Segeltuch -Schnürschuhe
43/46 3.75 36/42 3.25 31/35 2JE . 27/30

Damen-Sommer-Sandaletten
weiß Leinen . ab

Damen -Sommer-Sportschuhe
weiß Leder, Ledersohle

Leder-Sommer-Sandaletten
viele Farben und Modelle 19.51 17.25 ILM

Herren-Sommerschuhe
hellbraun Leder .

1 .45
2.50
9 .50

14.00
14.90
24.90

Frauen-Feldstiefei
Ledersohle, gutes Rindleder

jeder Hausfrau ist ein schö¬
ner Holzfußboden. Dies er¬
reicht man ganz einfach
durch KINESSA -Holzbal-
sam , welcher wie Bohner
wachs aufgetragen wird
Nach kurzerZeit glänzenund
der Boden strahlt in wunder¬
schöner Farbe . Alte Böden
werden wie neu mit

KMEffJk
HOLZBALSAM

Verkaufsdepot

&afteitias8W0eric
Leopoldstr . 7 Telefon 296

ZU VERKAUFEN
Gute Nutz - u. Fahrkuh, 37 Wo.

trächtig, zu verkaufen.
S u 1 z b a <h — Bergstrage 30

Deutscher Schäferhund (Rüde)
mit Stammbaum zu verk.
Zu erfr. unter 2415 in derEZ

Schreibtisch , Pferdegeschirr ,
Ledertreibriemen zu verk.
Zu erfr. unter 2404in derEZ

Schreibsekretär
zu verkaufen . Zu erfragen
unter Nr . 2409 in der EZ

ZU VERMIETEN
Möbl . Zimmer an jungen Mann

oder Frl. zu vermieten . Zu
erfr. unter Nr . 2407 in der EZ.

/
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als IhnenI Die Mode, die von
uns fotdett, gedenkt auch de t
Schwierigkeiten des Ueber-
gangs und hat zugleich be¬
dacht, wie der Hinterkopf
seht reizvoll geschmückt aus-
sehen und längere Haare
Vortäuschen kann , Man ent-
sann sich der Zeit, da bei
den Männern die Mode von
der Allongeperücke zum
Mozartzopf überging. Auch
damals mußten die Haare
erst wachsen, und bis es
so weit war , daß der Zopf
geflochten und mit einem

versteckte man ihn in einem Haarbeutel , der im Nacken

Q ) ie Jtek seit lägt $en „@al
Verschönt durch Schleifchen, Samtbänder und Blüten

J a, liebe Leserin, nun ist es also so weil Die Haare werden wieder länger getragen. So
schreibt es wenigstens die heutige Mode vor/ Gestern noch trug man den langen Garconne-
Schnitt mit seinen Ponnyfransen und morgen soll es der schwere griechische Nacken¬
knoten sein, der uns von den
Pariset Modeblättem schon
heute entgegenblickt.

„Was werden wit nun mit
unseren kurzen Haaren
machenT ' seufzen die Frauen,
und sie werden sich voller
Wehmut ihrer alten Locken -
pcacht erinnern . Ja , das
Haar braucht halt seine
Zeit zum Wachsen . . .

Aber Ihnen zum Trost,
liebe Geschlechtsgenossinnen,
vergessen Sie nicht, daß es
fa allen modisch interessier¬
ten Frauen nicht anders geht
Schleifchen getragen werden konnte
mit einem Schleifchen zugebunden wurde.

Der Erfinder der damaligen Herrenmode war der englische Lord Catogan , an dessen
diskrete Lösung die Damenmode von heute anknüpft . Wir tragen
also wieder einen „Catogan"

, diesen nur etwas auf unseren
heutigen Geschmack abgewandelt.

Das Haar wird glatt zurückgestrichen, läßt Schläfe, Stirn und
Ohren frei und verbirgt die kurzen Nackenhaare in einem kleinen
Haarbeutel aus Tüll, der, von reizvollen Samtbändern in vielen
Variationen gebunden oder geknotet, verborgen bleibt.

Man trägt ihn vom Morgen bis zum Abend, wählt die Farbe
passend zum Ketd und farblich auf das Haar abgestimmt oder
bewußt konträr , wie z . B. Schwarz zu blondem Haar. Man trägt
ihn mit und ohne Hut, sportlich geknotet, in vielen Schleifchen
oder Rüschen und mit Blüten oder Früchten besetzt, ganz nach
Temperament oder Lust und Laune der Trägerin.

Hier nun, liebe Leserin, ein paar Vorschläge für „Ihren"
Catogan , den Sie sich mit etwas Geschick ganz leicht selber

anfertigen können.
Unsere erste Abbildung zeigt uns eine Lösung aus ■vielen

neben und übereinandergesetzten Schleifchen, die einen kleinen
Haarbeutel verbergen, oder die, wenn die Haare erst ein winziges
Entenschwänzchen ergeben, durch ein untergenähtes Band an
den Haaren befestigt werden. 3 bis 4 cm breite Samtbänder,
der Haarfarbe angepaßt, oder in Kontrastwirkung , sind hierfür
besonders geeignet.

Unser zweiter Vorschlag ist ein Gebilde aus Samtbändern die
man zu Rüschen gezogen hat , wobei mehrere Volants über¬
einandergesetzt werden .

Ein weiterer Vorschlag wäre eine besonders reizvolle Lösung.
Kleine Blüten, zu einem Tuff gebunden, werden zu federn
duftigen Sommerkleid für den Nachmittag und Abend besonders
apart wirken. Hierfür kann man kleine Ansteckblumen fertig

kaufen und nach eigenem Belieben zu einem entsprechenden großen Tuff zusammensetzen.
Ja, liebe Leserin, ich empfehle Ihnen sich zu Ihren verschiedenen Kleidern fe einen farblich

abgestimmten „Catogan" zu beschaffen. So können Sie diese hübsche Modenneuheit recht
genießen und sich mit wenig Mitteln, immer wieder neu , charmant und modisch zeigen.

Ihre Erika
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Auf gutem Fuß
Brennende Sohlen and

Das ist nun einmal so : im Sommer brennen
die Füße und sind empfindlicher als sonst
Man merkt, daß man sie hat Brennende Fuß¬
sohlen , geschwollene Knöchel verlangen ein
wenig liebevolle Behandlung, wenn man gut
zu Fuß bleiben wilL

Wiewohltuend ist es, die Füße während des
Tages hin und wieder hochzulagern und sie
auch nachts etwas höher als den übrigen
Körper ruhen zu lassen. Wir pudern, um die
unangenehme Schweißabsonderung zu mil¬
dern und die Haut nicht durchzulaufen.

Die Strümpfe sollten in diesen warmen
Tagen täglich gewechselt werden (falls man
überhaupt welche anzieht), aber auch mit
den Schuhen sollte man nach Möglichkeit
variieren . Am Abend sind die erhitzten , ge¬
schwollenen Füße für ein kurzes, kaltes Bad
dankbar , nach dem sie jedoch sehr gut ab¬
getrocknet werdenmüssen, besonderszwischen
den Zehen . Ein Zusatz von Staßfurter Saltrat
zu diesem kalten Bad kräftigt ebenso wie
Salz . Versuchen sie auch einmal. Ihre bren¬
nenden Fußsohlen mit Zitronensaft einzu¬
reiben, der herrlich erfrischt.

In den ausgeschnittenen Sommersandalen
sind die Füße und Zehen mehr als sonst den
Blichen der Oeffentlichkeit preisgegeben.
Eine gute und sorgfältige Nagelpflege ist jetzt
besonders wichtig . Fußnägel werden nicht ,
wie Fingernägel, an den Seiten kurz geschnit¬
ten , sondern man schneidet die Mitte etwas
kürzer als die Seiten, um das Einwachsen des
Nagels zu vermeiden. Ist es doch einmal ge¬
schehen , dann hilft in leichteren Fällen fol¬
gende Selbstbehandlung, die allerdings sehr
regelmäßig und einige Tage oder auch Wochen
hindurch vorgenommenwerden muß . Zwischen
den scharfen Nagelrand und die schmerzende
Stelle des darumliegenden Fleisches wird mit
einer stumpfen Sonde oder einem Streich¬
holz vorsichtig ein in Akohol getauchtes
Watteflöckchen geschoben , oder man zieht die
Weichteile des Nagelfalzes durch einen Heft¬
pflasterstreifen herunter .In der Mitte schabt man den Nagel etwas
ab , wodurch einer zu starken Wölbung vor¬
gebeugt wird. Die Schere darf nicht an den
eingewachsenen Nagelrand herankommen, er
muß über die entzündete Stelle hinauswach¬
sen . Bei chronischer Entzündung muß jedoch
unbedingt der Arzt bemüht werden.

Hühneraugen und Hornhaut lassen sich ver¬
meiden, wenn man bequeme Schuhe trägt.

mit den Füßen
geschwollene Knöchel
Selbst „Hühneraugenpflaster" oder Salicyl-
präparate helfen nicht, wenn die Ursache,
nämlich die Hammerzehe, nicht operativ be¬
seitigtwird. Hühneraugenringemußman dann
gelegentlich mit dem Hühneraugenhobel be¬
handeln, keinesfalls mit einer Rasierklinge,
was oft Verletzungen und dann sehr schmerz¬
hafte Eiterungen nach sich zieht.

Blasen sticht man am besten mit einer
sauberen, ausgeglübten und erkalteten Nadel
auf und pinselt die offene Stelle mit einer 5-
bis lOprozentigen Jodtinktur . Die Blasenhaut
darf erst zwei Tage nach dem Aufstechen
entfernt werden. Hat man sich unterwegs die
Ferse wundgelaufen, legt man ein zusammen¬
gefaltetes Pappstückchen unter , so daß die
empfindliche Stelle höher gelagert wird.

Aus der Badeanstalt kann man, wenn man
Pech hat, Hautpilzerkrankungen mitbringen.
Beim ersten Aufschießen kleiner , wasser¬
heller Bläschen zwischen den Zehen muß die
Behandlungen beginnen, sonst entstehen Eite¬
rungen, Entzündungen und langwierige Ek¬
zeme . Die Füße dürfen zunächst nicht mehr
gewaschen werden, da die Pilze in der feuch¬
ten, weichen Haut am besten weiterwandern
können. BestreichenSie die Stellen regelmäßig
mit Phebrocon, Cornusept, Arning'scher Tink¬
tur . Täglich sind die Strümpfe zu wechseln .

Wer Schweißfüße hat, wird gut daran tun ,
auch im Sommer Wollsocken zu tragen . Man
bade außerdem die Füße regelmäßig in einem
Bad . dem auf zwei Liter Wasser 20 g Eichen¬
rinde-Absud zugesetzt wurden. Den unange¬
nehmen Geruch nimmt ein Zusatz von Ammo¬
niak im Badewasser. Die Strümpfe tränkt
man mit einer Lösung von 35prozentiger
Formaldehydlösung, die mit der 5-10fachen
Menge Wasser verdünnt wurde. Die Strümpfe
müssen dann langsam trocknen.

Wer noch ein übriges tun will für die Ge¬
sundheit seiner Füße, treibe Fußgymnastik :
Fersen auf und nieder wippen, wobei die Ze¬
hen stehen bleiben, Fußkreise, Fußspitzen an-
ziehen und strecken, Fußsohlen nach innen
und außen drehen, auf Zehenspitzen gehenund Kniebeugen im Zehenstand machen ,
springen, mit den Zehen einen Bleistift oder
ein Taschentuch greifen und vom Boden auf-
heben . Das kräftigt die Fußmuskeln und Sie
werden viel beschwingter durch die heißen
Tage des Sommers gehen.

Beatrice

Die überaus nützliche Biene
Sie liefert uns vorzügliche Heilmittel

Was wäre ein Sommer ohne das Summen
der Bienen ? Selten hat man Gelegenheit, so
nahe die Arbeit eines Arzneimittelfabrikan¬
ten mitzuerleben. Alles , was die Biene im
Laufe ihres kurzen Lebens produziert, ist
Ausgangsmaterial für zahlreiche unentbehr¬
liche Heilmittel.

arbeitet , in die Haut der erkrankten Körper¬
stellen eingerieben. Die Wirkung ist in vielen
Fällen überraschend.

Sogar das Wachs der Biene findet jetzt eine
nützliche Verwendung für die Kranken . Das
bekannte Penicillin wird in Bienenwachsöl
eingebettet. Man erreicht damit eine gleich -

Zwischenbilanz der Lebenswünsche
Wenn man in die zweite Daseinshälfte geht

In den Jahren zwischen 30 und 50 stellt sich
manche Frau unwillkürlich die Frage: „Was
habe ich nun eigentlich erreicht? Was habe ich
schon geleistet und was hat sich von meinen
Träumen erfüllt ?“ Jeder hat in jungen Jahren
seine Forderungen und Wünsche an dasSchick¬
sal gehabt , gute Vorsätze gefaßt und Betrach¬
tungen über seine persönlichen Aufgaben
angestellt . Eine Zwischenbilanz, die man um
die Lebensmitte zieht, hat also durchaus ihre
Berechtigung.

Wenn eine Frau gesunden Kindern das Le¬
ben schenkte und sie unter Aufbietung aller
Kräfte zu ernsthaften , tapferen Menschen
heranzog, dann kann keine Leistung für die
Unsterblichkeit größer, fruchtbarer und be¬
wundernswerter sein als diese . Doch nicht da¬
von soll im Augenblick gesprochen werden,sondern von den schwärmerischenHoffnungen ,mit denen wir alle einmal an unser Leben
herangetreten sind. Haben sie sich erfüllt?
Ist das Schicksal sie uns schuldig geblieben ?
Viel eher müßten wir wohl sagen , daß wir
sie uns selber schuldig geblieben sind mit je¬ner trügerisch-beruhigenden Formel: „Das
tu ich später mal , wenn ich Zeit dazu habe . . ."

Was haben wir in diesen Jahrzehnten be¬
wußter Existenz nicht alles aufgeschoben ?
Wir wollten die Welt sehen , unser Maltalent
pflegen , eine Sammlung anlegen. einen Gar¬
ten besitzen. . . lauter Vorsätze, für die wir
immer noch so unendlich viel Zeit zu haben
glaubten, daß wir ihre Ausführung wie eine
ständige Verheißung von Jahr zu Jahr vor
uns herschoben. Nun aber h^t sich das Leben
endgültig in eine Richtung eingefahren. Haben
diese Träume und Hoffnungen darin über¬
haupt noch einen Platz? Sind sie nicht alle ein
bißchen verstaubt und wirklichkeitsfremd
geworden?

Wenn man am Anfang der zweiten Daseins¬
hälfte steht , wird es Zeit, alle diese Vorsätze
gründlich zu betrachten und die , welche der
Gegenwart nicht mehr standhalten können ,rücksichtslos und endgültig beiseite zu legen ,um sie nie mehr hervorzuholen. Jetzt heißt
es , aufzuräumen mit Träumen, die doch nicht
erfüllbar sind und für die wir, - wenn wir
ehrlich mit uns selbst sind , auch niemals voll
einsatzbereit waren.

Was haben wir zu ihrer Verwirklichungdenn tatsächlich unternommen? Nichts ! Im
Grunde wollten wir ja nichts anderes, als die
Phantasie ein bißchen spazieren führen. Wir
wollten Sprachen können, aber nicht lernen;einen Garten besitzen, aber ihn nicht erst
mühselig anlegen; die Welt sehen ; aber uns
deswegen weder Strapazen noch finanzielle
Opfer auferlegen.

Es gibt wesentliche und unwesentliche
Wünsche . Es gibt Forderungen an das Leben,auf die man nicht ‘verzichten kann und solche,die sich überleben oder als reine Phantasiege¬
bilde erweisen. Hier heißt es , klar zu unter¬
scheiden, das Unwesentliche um des Wesent¬
lichen willen auszumerzen. Denn zu Beginn

der zweiten Daseinshälfte kommt es darauf
an , seine Ziele zu vereinfachen, die Ener¬
gien des Geistes und der Seele zu konzen¬
trieren , das heißt : innerlich ein Großreine¬
machen zu veranstalten , so wie man es im
Frühjahr oder Herbst mit einer Entschlak-
kungskur für den Körper tut .

Else Schüler

Piittke
Oelfarbenflecke auf Glas reibt man

mit einem Pfennig weg , der keine Spurenhinterläßt. Die gleichen Flecke auf dem Holz¬
fußboden lassen sich nur mit Terpentin ent¬
fernen.

Reicht der Platz zum Wäschetrock¬
nen nicht aus, spannt man zwei Leinen
parallel nebeneinander und klammert die
Wäschestücke mit einem Zipfel an die eine,mit dem anderen an die andere Leine an.Zwar dauert das Trocknen dann etwas länger,aber man kann den ganzen Vorrat gleich¬
zeitig unterbringen.

Da ist zuerst der Honig , der zusammen mit
heißer Milch auch die hartnäckigste Erkäl¬
tung löst Diese Eigenschaft machte sich die
Arzneimittelindustrie zunutze. Eine bekannte
Markenfirma stellte in ihren großen Heil-
pflanzen-Kulturen Bienenkörbe auf. Die hier
gezüchteten Pflanzen sind in Auszügen be¬
währte Bestandteile fast aller Hustensäfte.
Der Honig , den die Bienen von diesen Ge¬
wächsen zusammentrugen, besitzt eine beson¬
ders gute, hustenheilende Wirkung.

In einem anderen Fall befreite man den
Honig von gewissen , eiweißhaltigen Ballast¬
stoffen und bot ihn in sterilen Ampullen als
Injektionslösung an. Bei Herzmuskelerkran¬
kungen, Hautleiden, Leberschäden, Ernäh¬
rungsfehlern, Vergiftungen usw . zeigten sich
sehr gute Erfolge . Sie übertrafen zum Teil so¬
gar die der Traubenzuckerlösungen, die sonst
angewendet wurden. Mittel, die , wenn sie
allein injiziert wurden, von den Kranken
schlecht vertragen werden, bekommen ihnen
in Verbindung mit dieser Honiglösung aus¬
gezeichnet .

Seit vielen Jahren schon behandelt man
chronische , rheumatische Erkrankungen vor¬
zugsweise mit Bienengift. Es wird entweder
in die oberen Schichten der Haut eingespritzt
— eine Art, die dem natürlichen Bienenstich
sehr ähnlich ist — oder es wird, zu Salbe ver-

Helgoländer Spezialitäten
Delikatesse in grün-weiß-rot

Helgoland , die rote Insel im grünen Meer ,mit seinem gelben Strand , war früher einmal
Urlaubsziel für Erholungsuchende und kann
es in absehbarer Zeit wieder sein . Helgo¬
land hat seine Spezialitäten auf der Speise¬karte, vielfach wiederholen sie HelgolandsFarben, grün, weiß und rot . Wie wär‘s, wenn
Sie sich einen Vorgeschmack vom Helgoländer
Ferienglück schon jetzt einmal auf den Tisch
zauberten?

Helgoländer Eier . Auf grünem Sa¬
latblatt steht das weiße Ei in rotem Tomaten¬
rock. Die Zutaten : 6 hartgekochte Eier, 6 mit¬
telgroßeTomaten, 1 Kopfsalat , 250gKrabben¬
mayonnaise , Essig , etwas Oel, Salz , Pfeffer
und Senf . — Die Eier werden von der spitzen
Seite her abgeschnitten, mit dem Eierlöffel
vorsichtig ausgehöhlt und mit Krabben¬
mayonnaise gefüllt. Von den Tomaten schnei¬
det man an der runden Seite einen Deckel ab,höhlt sie ebenfalls aus und füllt sie mit
Krabbenmayonnaise. Das Ei wird auf die
Tomate gesetzt. Dann verrührt man das
hartgekochte Eigelb mit etwas Oel, Senf ,
Essig und Gewürz und bespritzt das Ei damit.
Jedes EU wird einzeln auf einem marinierten
Salatblatt angerichtet

Helgoländer Toast . (Sechs Scheiben
leicht geröstetes Toastbrot, 2—3 hartgekochte
Eier, 250 g kleine Tomaten, 1 Kopf grüner
Salat, 125 g Mayonnaise, 1 Bund gehackten
Schnittlauch.) — Die Toastscheiben werden
dünn mit Mayonnaise bestrichen und streifen¬
weise mit gehacktem Ei, Tomatenscheiben ■. r ■'

Salat, der in feine Streifen geschnitten und in
Mayonnaise angemacht wurde, belegt Zwi¬
schen alle Streifen streut man etwas gehackten
Schnittlauch.

Räucheraal mit Rührei . Ein mittel¬
großer Aal wird enthäutet . Nachdem die
Gräte entfernt wurde, schneidet man die
Stücke gegebenenfalls noch in Scheiben . Sie
krönen dann die mit Butter bestrichenen und
dick mit Rührei belegten Brotscheiben.

Helgoländer Angelschellfisch
( 1 Angelschellfisch von 1 lh bis 2 kg , Salz ,
Essig, Zwiebeln zum Würzen , 60 g geräucher¬
ter, durchwachsener Speck , 2—3 kleine Toma¬
ten , 50 g Butter, ,1—2 Eßlöffel Senf, lU Liter
Wasser oder saure Sahne, 1—2 Eßlöffel Mehl .)
— Der vorbereitete Fisch (Kopf nicht entfer¬
nen) wird mit Zwiebelscheiben belegt und mit
Salz und Essig gewürzt. Nach einer halben
Stunde trocknet man ihn gut ab, macht auf
dem Rücken in Abständen von 5 cm etwa
5—6 Einschnitte (IVa cm tief) .

In jeden Einschnitt steckt man eine Speck-
und Tomatenscheibe , legt den Fisch in eine
gefettete Bratenpfanne, gießt die flüssige
Butter darüber und läßt ihn im Bratofen bei
Mittelhitze 30—35 Minuten backen . Wenn der
Fisch zu braun werden sollte, gießt man l/t Ltr.
kochendes Wasser in die Pfanne . Der Schell¬
fisch wird auf einer Platte angerichtet. _Der
Inhalt der Bratenpfanne wird verdünnt,“ mit
etwas Senf verrührt , mit angerührtem Mehl
gebunden und mit Salz und Zitronensaft oder
saurem Rahm abgeschmeckt .

Cornelia

Jllltellan
Zuckend, flirrend, unruhgeisternd
huschen sie im Tanz,
leicht die Schwünge meisternd
pfeilgeschwind.
Und der Sonnenwind,
der des Waldteichs Spiegel wellt,
schlanker Leiber Perlmuttglanz
schimmerbunt durchhellt.
Wirr sich kreuzend schwanken
wie der Sorge hetzende Gedanken
Flüge der Libellen durch den Raum.
Sind doch lichtgesponnenet Traum
blanker Sonnenstrahlen ,
die das dunkle Wasser fängt
und zurückschenkt aus der feuchten
Tiefe stillverwunschenem Grund,
daß wie zaubereins
Wassers heimlich spiegelnd Bunt, „
dümmergrüner Hauch vom Wald,
Silberglanz des Sonnenscheins,
mit det Flügel Perlmuttleuchten
schimmernd nimmt Gestalt .

HEINRICH LEIS

mäßige Aufnahme durch den Körper, die sich
über den ganzen Tag verteilt . Früher war man
genötigt, alle drei Stunden eine Injektion zu
verabreichen. Die Bienenwachslösungerlaubt , ,
die Dosis für den ganzen Tag in ein oder zwei
Spritzen zu geben.

Schlagen Sie also nicht nach der Biene , die
sich auf die Fruchttorte setzen wollte, sie hilft
Ihnen, wenn Sie krank sind , und ihr danken
wir es auch , daß die Bäume Früchte tragen
und nicht nur Blüten .

LUSTIG WEHT DIE WÄSCHE IM WINDE
(Aufnahme: Mauritius)

mm

.
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